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Mm Sfrofn der Zeit entflieh'^n Jothrhunderte, 
Geschlechter , Stämme reih'n an ihre Väter 
Sich an • und ihres Namens Kunde schwindet 
Schon mit dem niedem Moderhügd m>eisl^ 
Der ihre Asche decTd. — Die Mamwrlmsten 
Und him/mdan geOmrmte Mausoleen 
Mit ruhmberedter Inschrift ^ die des Reichen 
I^Gedächtmss feiern y — nicht des Neides Frevel 
Vermögen sie zu trotzen^ nicht der Flvty 
Des Sturms y de»* Flamme grauenvollem Ruthen. 

Der wcuikre Bürger ^ der sich rastlos muhet 
Für Freundeswohl y für der Familie Glücke 
Leht in des dankerfüllten Freundes Munde 
Zwar und des Enkels kindlichem Gemüthe^ 
Und Thränen thauen cmf sein stilles Grab : 
Doch zu klein ist für Nachruhm dieser Kreis. 

Des edlen Fürsten Name aber tönt 
Im Munde stets y im Herzen seines Volks 

1* 






IV 



Aufs Neue wieder , dem des Herrschers Hünde^ 

Die segenvollen y spendeten sein Glück ^ 

Und Uio's eh'mer Griffel wahret für 

Die spätste Nachwelt noch sein Ai\gedenken. 

So zeigt die Muse uns aus grauer Vorzeit 
Herab den hohen Stanvm der Zähringer^ 
Durch Kriegsruhm glänzend , durch Regenlenr 

Weisheit 
Der Fürsten Spi^el , ihrer Völker Väter ; 
Und une der Hochsinn sich, der ernste JVitte 
Für Beöht , Gerechtigkeit und Menschenwohl 
Votiit Vater sich vererbet auf die Söhne. 

Der Bilder Eines hdd vor allen sich 
Hervor , und theuere Erinnerungen^ 
So neu noch, reihn sich an — KARL FRIEr 

DRICHS Bild. 
In federn Busen Judlt es ewig uneder, 
Was seinem Volke y was Er Teutschland war ! 
Zum, Jungling kaum gereift^ trat Er in's kämpft' 
Bewegte Lehen. Glänzende Tcdente^ 
Bei der Erziehung klugen Sorge nicht 
Entstellt , Charakterkraß und Herzensgüte 
In richtigem Verein ^ erhoben auch 
Den. zari£n Jüngling schon zum Manne; Er^ 
Der immerdar in seines Landes Gluck 



Dns eigne TFofd gesucht nur und gefunden^ 

Standhaft hegegn^ Er der Kriegsgeuntter Sürmen^ 

Des Schicksals ßnstem^ Dräu'n <— - ein Musterbild 

Für seine Zeitgenossen ^ — hochgeehrt 

Vom Feinde selbst. Und so rief seine Weisheit 

Ihn^ seine hehre Taugend zu dem Sitze 

Im Kreis von Teutschlands KaiserwaMem y so 

Erschien ptuf seinem Greisenhaupte 

Der königliche Schmuck^ so legten vide 

Des Reiches Fürsten ^ und der Edlen vide. 

Zu seinen Füssen ihre Banner nieder; 

Und so auch tvurden alle dann unr ßruder. 

Die, von des Bodensees femer Brandung 

Bis y wo des Maines gdbe Fluthen rinnen, ; 

Jetzt Badens Szepter väterlich vereint» 

So knüpfe an den biedern Schwabennun 
Den Sohn der Pfalz ein unauflödfor Bandy 
Das sich durch unsre heitgen Schwüre jungst 
Erneut im Angesicht des euigen Grottes. 



Verjüngt hat sich des grossen Vaters Geist 
Auf Badens Throne nun in Leopold^ 
Dess' stiller Biirgertugend längst wir Ijiebe 
Und längst Bewund rung wir gezollt ; 
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VI 

DtSr in den ersten Teigen scJwn y da Ihn 
Die angestammte Herrscherkrone schmückte^ 
Sein treues Volk durch Minderung der hasten 
Und reiche Gnadenspenden hoch beglückte. 
Umschlungen von des Dankes lichten Kränzen^ 
In den Anntden wird sein Name glänzen. 
Und edlen Stohaes darfst du nun dein Haupt 
Erheben y Mannheim! holde Vaterstadt! 
Da dir zuerst y vor aßen deinen Schwestern^ 
Der theure Fufst vertrauend sich genaht ! 
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m 5teii April d. J. hatte eine Deputation der Stadt 
Mannheim ) bestehend aus 

Stadtdirektor Wundt, 

Oberbürgermeister Möhl^ 

Rathsherr Biermann und 

Ratlisherr Fritsch, 
die Gnade, von Sr. Königlichen Hoheit, dem Grossherzog 
Leopold, Ihrer Königlichen Hoheit, der Frau Grossherzo- 
gin, und den Herren Markgrafen Wilhelm und Maximi- 
lian Hoheiten in Karlsruhe auf das huldvollste empfangen 
zu werden, und Seine Königliche Hoheit geruhten, von der 
Deputation die GliickMÜnsche zu Höchstihrem Regierungs- 
antritt gnädigst anzunehmen. 

Damals schon wurde der Stadt durch den Mund der 
höchsten Herrschaften die freudige Hofinung en^'eckt, dass 
sie das hohe Fürstenpaar mit Seiner Durchlauchtigen Familie 
bald in ihrer Mitte empfangen dürfe« 

Die Kunde verbreitete sich schnell unter allen Bewoh- 
nern Mannheims, und mit Ungeduld schlugen aUe Herzen 
dem seligen Augenblicke entgegen, in welchem jene Hoff- 
nung in Erfüllung gehen sollte. 

Bald langten sichere Nachrichten ein, dass Ihre König- 
liche Hoheiten besdUossen hatten, zu Ende des Monats 
April oder Anfang ^es Monats Mai die Stadt durch Ihre 
Gegenwart zu beglücken* "^ 

,1* 



«, 



«^ 



Da der lebhafte Wiiiuich sich allgemein ausgesprochen 
hatte 9 die Gefühle der innigsten, herzlichsten Liebe und 
Anhänglichkeit der Bewohner der Stadt bei diesem so er- 
freulichen Anlasse auf eine würdige , zweckmässige Art an 
den Tag zu legen, so war es nöthig, einen Vereinignngs- 
punkt zu geben, von welchem die Vorbereitungen zu einem 
öffentlichen, feierlichen Empfang der höchsten Herrschaften 
berathen und bei der Ausführung geleitet würden. 

Es bildete sich zu dem Ende am 18ten April, unter 
dem Vorsitze des Stadtdirektor Wundt, eine eigne Kom- 
mission aus hiesigen Bürgern und Staatsdienem. Deren 
Mitglieder waren: 

Rathsherr Joseph Bleichroth, 

Bauinspektor Friedrich Dyckerhoff, 

Hofkammerrath und Kreiskassier Peter Friederich, 

Rathsherr und Stadtrentmeister Adam Fritsch, 

Bierbrauer Johann Ferdinand Grab er t, Mitglied des 
Bürg;erausschusses, 

Weinhändler Jakob Hunzinger, Mitglied des Biirger- 
ausschusses, 

Amtmann Franz Kirn, 

Obeteinnehmer 3iegmund Math es, 

Oberbürgermeister Valentin Möhl, 

Handelsmann Cäsar Morgenstern^ Mitglied des Biir- 
gerausschusses. 
Man entwarf unverzüglich einen Plan für sämmtliche 
Festlichkeiten, und vertheilte zur Beschleunigung des Gan- 
zen, da die Ankunft der höchsten Herrschaften nahe bevor- 
stand, die einzelnen Geschäfte unter die Kommissionsglieder* 



Die hier bereits bestehenden Abtheilungen von unifor- 
mirtem Bürgermih'tär traten zusammen y um ihrer Seits thä- 
tigen Antheil an den zu veranstaltenden Feierlichkeiten zo 
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nehmen 9 und eine firiiher bestandene Greibidierkompagme 
organisirte sich «a& neue. 

Die einzefaien Korps waren folgende ; 

1. Die Kavalerie, mit 4 Trompetern, 27 Gemeinen und 
folgenden Ofiizieren und Unterofiizieren : 

Rittmeister Bernhard Bleichroth (Zimmermeister), 
Oberlieutenant Simon Rickert (Metzgermeister), 
Adjutant Jakob Sperling (Weinhändler), 
Komet Georg Moll (Weinwarth), 
Wachtmeister Heinrich Grohe, 

Heinrich Kr eh (Bierbrauermeister), 
Quartiermeister Heinrich Heffle (Maurermeister). 

2. Die Artilleriekompagnie^ mit 2 Tambours, 19 Ge- 
meinen, 3 Trainsoldaten und folgenden Ofiizieren und 
Unterofiizieren : 

Kapitain Joseph Delank (Kafi*etier), 
Oberlieutenant Joseph Rüttger (Weinwirth), 
Oberfeuerwerker Joseph Engel (Metallgiesser), 
tJnterofiizier Heinrich Geiger (Kalkmesser), 
Unterofiizier Martin Linier (Brückenmeister), 
Munitionair Jakob Glaz (Schmiedemeister)* 

3. Die Schützenkompagnie,, mit 6 Spielleuten, 26 Ge- 
meinen und folgenden 0£Bizieren und Unterofiizieren: 

. Kapitän Konrad Fink, 
Oberlieutenant Julius Reinhard (Bierbrauermeister), 
Unterlierftenant Gerhard Laurenzi (Handelsmann), 
Sergeant Wilhelm Franz (Leinwandhändler), 
Sergeant Johann Michael Nauth (Schneidermeister), 
Sergeant Benedikt Klaiser (Schreinermeister), 
Junker Philipp Eh nie (Sehuhmachermeister). 

4. Die Grenadierkompagnie, mit 2 Tambours, 33 Ge- 
meinen und folgenden OfiBzieren und Unterofiizieren: 

Kapitain Jakob Moll ^Bierbrauermei^ter), 
Lieutenant Johann Olivier (Kupferschmied)^ 
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Fähndiifib« Philipp Hager (Bäckenneister), 
Feldwebel Joseph Maurer (Schuhmachermeister}^ 
Sergeant Johann Necker (Tiinchermeister), 
Sergeant Martin Gi;uber (Schuhmachermeister^f* 



Aofiserdem fafldete sich ein Verein 'nicht -imiformirter 
berittener Bürger, welcher sich ein bürgerliches Festkleid, 
bestehend aus schwarzem Frack, schwarzen langen Bein- 
kleidern, schwarzer Weste und einem Gallahut neuster 
Fafon, mit goldner Schleife und der Badischen Kokarde 
geziert, zum Anzug bestimmte, und eine roth- und gelb- 
seidene breite Schärpe mit Fransen über die rechte Schul- 
ter schlang. 

Dieser Verein wählte den Banquier Friedrich Bass er- 
mann zum Anführer und den Handelsmann Edmund Ei- 
se iihard zu dessen Gehülfen oder Adjutanten. 

Die Namen der übrigen Vereinsglieder sind folgende: 

Georg Hieronymus Amman, Handelsmann, 

^akob Andriano, Bürgersohn, Handelsmann, 

Stephan Artaria, Bürgersohn, Handelsmann^ 

Georg Franz Barth, Handelsmann, 

J. Barthmann, Handlungsreisender, 

Wilhelm Bassermann, Handelsmann, 

Friedrich Daniel Bassermann, Stud. Phil. 

Markus Blankart, Weinhändler, 

Karl Bodani, Partikulier, 

.Peter Karl Brentano, Handelsmann, 

Paul Cavalli, Weinhändler. 

Philipp Degen, Bierbrauer, 

Heinrich Diffene, Bürgersohn, Handelsmann, 

Heinrich Dörler, Bürgersohn, Handelsmann, 

Simon Dörr, Haadelsmimn, 

J. Adam Ehehalt, Handelsmann, 
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Karl Engelhorn, Weinhändler, 

Franz Fuchs, Partikiilier, 

Johann B. Giülini, Handelsmann, 9 

Johann Glimpf, Handelsmann, ^ 

Karl Joseph Goll, Handelsmann^ 

Jakob Gross, Handelsmann, 

Heinrich Christian Heinze, Handelsmann, 

Karl Hoff, Konditor, 

Wilhelm Hoffmann, Bierbrauer, 

C. Jörger, Handekmami, 

Kasimir Käst, Handelsmann, 

J. Kleinschmidt, 

Karl Kley, Posamentier, 

Johann Krehbihl, Handelsmann, 

Wilhelm Lillia, Handelsmann, 

Adam Moos, Handelsmann, 

Friedrich Moll, Handelsmann, 

H. Quilliame, Partikulier, 

Jakob Reinhard, Handelsmann, 

Philipp Reinhard^ Bürgersohn, Handelsmann, 

Wilhelm Römer, Handelsmann, 

Joseph Schotterer, Handelsmann, 

Friedridi, Schttz, Fabrikant, 

Johann Schiiz, Fabrikant, 

J* Adam Ludwig Schweigle, Handelsmann, 

Johann .Sieber, Partikulier, 

Heinrich Sperling, Biirgersohn, Weinhändler, 

Jakob Stoll, Aktuar, 

Johann Chr. Wolf, Weinwirth, 

Tobias Wolf, Bierbrauer, 

Johann WUstner, Holzhändler« 
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An der Gränze der städtischen Gemarkitng C?®?®>' 
Neckarau) ward eine Ehrenpforte errichtet, und mit fn- 
schem Gnin von Rothtannen bekleidet. Die weite Bogen- 
öfinung in der Mitte der Pforte und die beiden Seitenöff- 
nungen für Fussgänger wurden mit Guirlanden rendert; 
über der Ersteren erhob sich der (5Fuss hohe) Namenszug 
L. S. (Leopold und Sophie) von Blumen gewunden, mid 
darunter war auf der Seite gegen Neckarau die emfadie 
und herzliche Insduift zu lesen: 

Willkommen theurea Furstenpaar 
In Deiner treuen Stadt! 

so wie auf der innem Seite des Bogens gegen Mannheim 

hin: 

Liehe um Liehe l 

Die Brücke an der Heidelberger Barriere wurde mit fri- 
schen Reisern verziert^ zu Anfang und Ende derselben auf 
jeder Seite ein Orangenbaum aufgestellt, welche man durdi 
eine in der Mitte des Brückengeländers errichtete Säule 
mittelst Festons verband. 

Am Eingange der in jugendlichem Grün prangenden 
Lindenallee, die von der Heidelberger Barriere nach der 
Stadt führt, waren zwei kolossale Greife ^) aufgestellt, von 
denen der eine das Grossherzogliche Wappenschild (gelb 
mit rothem Querbalken), der andere das Wappen der Stadt 
Mannheim (einen rothen Wol&haken im gelben Felde) hielt. 
Auf jeder Seite der Allee wehten vierzehn Fähnchen an 
den Bäumen, jedes mit einem einzelnen Buchstaben bezeich- 
net, welche vereinigt die Worte bildeten: 

HOCH LEBE LEOPOLD 
LANGE LEBE SOPHIE 



*') Schön gemalt nach Anleitung des Grosshers. Oallcrielnspek- 
tor Zoll. 
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Die Fähnchen Maaren /so aufgesteckt, dass die von der Bar- 
riere Kommenden die Worte leicht lesen konnten. Die er^ 
fite Schrift befand sich auf der rechten , die andere auf der 
linken Seite der Strasse. 

Der Schluss der Allee an der Stadt war durch eine 
zweite Ehrenpforte ausgezeichnet^). 

Diese, in antiker Form, mit korinthischen Pilastem, 
Fries und Gesimsverzierung derselben Ordnung, und Ara^ 
besken zMischen den Ersteren , zeigte auf den unteren Fel- 
dern die die Stadt segnend umschlingenden Ströme Rhein 
und Neckar. Die Urnen der beiden Flussgötter waren — 
zum Zeichen der V^einigung dahier — einander zuge- 
wendet. 

Unter dem Bilde des Rheines las man die Inschrift: 

Er bringt uns mit dem Weltmeer in Verbindung* 

Unter dem des Neckars: 
Sein Ursprung führt uns tief in Teutschlands Gcmen. 

Im Friese der Pforte, und zwar auf der Seite der Barriere, 
befand sich die Iiischriflt: 

Eifi guter Kater naht , Ihm jubeln die Kinder entgegen ; 

auf der Rückseite : 

Die spätesten Enkel noch gedenken des Tages der Freude. 

Die Bogenöffiiung war innen mit Kasetten verziert, in 
deren Mitte, gleichsam als Schlussstein des Ganzen, der 
verschlungene Namenszug L. und S. sich zeigte. 

Ueber dem Frontispice erhoben sich einige Stufen, auf 
deren oberster der Genius Badens stand; in ^der einen Hand 



*) Die Pforlc war von Herrn Friedrich Wilhelm Pose gemalt. 
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das Badische Wappen haltend, deutete er mit der andern 
auf die Stadt hin. 

Unmittelbar vor dem grossen Eingang in den Schloss- 
hof waren sechs (32 Fuss hohe) Obelisken errichtet , und 
zwar drei zur rechten und drei zur linken Seite desselben, 
perspektivisch hinter einander , auf dqm Piedestal mit den 
Namen der sechs Kreise bezeichnet, welche das Grossher- 
zogthum bilden. 

Auf den Obelisken zunächst der Wache las man die 
Namen: 

Kinzigkreisl — Hurg" und PfinzJkreis^ 

auf den beiden mittleren : 

Dreisamkreis — Main" und Tauberkreis. 

und auf denen zunächst der breiten Strasse: 

Seekreis — Neckarkreis» 

Oben an den Spitzen umschlang alle sechs ein grünes, gelb 
eingefasstes Band (genau dem des Zähringer Löwenordens 
nachgebildet), auf welchem die der ganzen Länge des Ban- 
des nach geschriebenen Worte in grosser QuadratsduJft 
prangten: 

Wir sind ein einzig Volk von Brüdern, 

In Pflicht und Treue , une in Rechten, gleiche 

Zwischen den beiden Versen und über dem Mittelpunkt 
beim Eingange, an den mit den Namen See- und Neckar- 
kreis bezeicimeten Obelisken, war der Namenszug des 
Grossherzogs und das Badische Wappen abgebildet. 
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Der 6*« Mai 1830. 



OVans e'XVLians gaVDe pdLtalnaiVs, 
PrInCeps ' tWs , paterque patriae tVa Moenia 
Inträi, fViVro tVos faFore saLVtans, 



\ 



JLrer 6te des Wonnemoncls war der ersehnte Tag, an wel- 
chem die Stadt das geliebte Fiirstenpaar aiifiiefamen solte« J 

Nachdem dasiselbe mit den Durchlauchtigstevi Brüdern^ 
den edlen, gefeierten Herren Markgrafen Wilhelm und 
Maximilian Hoheiten, In stetem Trinmphzuge von der 
Gränze des Neckarkreises, wo es durdi den Herrn Staats- 
rath und Kreisdirektor Fröhlich empfangen worden war^ 
die Reise hierher fortgesetzt, und jenseits Neckarau, auf 
dem der Wittwe des Obergerichtsadvokaten Einsmann ge- 
hörigen Hofe, die Reisewagen verlassen und offene Wagen 
bestiegen hatte, — langte Hochdasselbe gegen 6 Uhr auf 
dem städtischen Gebiete an der äussern Ehrenpforte an. 
In dem Fürstlichen Gefolge befanden sich : 
Se. Exzellenz der Staats - und Kabinetsminister Freiherr 

von Berstett, 
Se. Exzellenz der Oberstkammerherr Freiherr von Edels- 

heim, 
Se. Exzellenz der Oberhofinarschall Freiherr von Gay- 

der Herr Zeremonienmeister von Dubois, 

die Hofdame Fräulein von Wöllwarth und 
„ „ von Falkenstein^ 

der Herr Kammerherr Graf von Broussel, 

der Flügeladjutant Herr Major von Hennenhofer, 
„ „ Rittmeister von Seideneck, 

„ „ Hauptmann Hoffmann und 

» w 99 von Krieg, 



*> 
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der Adjutant Herr Hauptmann von Rüder imd 

jy yy Premierlieutenant von Porbeck, 

der Adjutant Sn Hoheit des Markgrafen Wilhelm, 

Herr Hauptmann Fischer, 
der Adjutant Sr. Hoheit des Markgrafen Maximilian, 

Herr Kittmeister von Schilling. 



. -An der Ehrenpforte hatte der Stadtdirektor Wnndt 
die höchsten Herrschaften ervrartet« Desgleichen der Post- 
meister, Hauptmann von Kleudgen, mit sechs Postillionen 
zu Pferde. 

Ausserhalb der Ehrenpforte (und zwar auf der Seite 
gegen den Neckar) war die eine Abtheilung der bürgerli- 
chen Kavallerie, innerludb der Ehrenpforte, auf der Seite 
des Rheins, die zweite Abtheflung derselben — beide zur 
Ehrenwache der erhabenen Fiirstenfamilie während des Zu- 
ges bestimmt, — sodann, auf der Seite gegen den Neckar 
hin, der Verein der berittenen, nicht uniformirten Bürg» 
aufgestellt. 

Hinter den letzteren befanden sich die gleichfalls zu 
diesem Zwecke vereinigten berittenen Landwirthe Mann- 
heims, 59 an der Zahl, in dunkelblauen Ueberröcken, run- 
den . Hüten mit Kokarden und gelb und rothen Schärpen, 
unter der Anführung des Bürgers David Bender. 

Der Stadtdirektor Wundt begrüsste Se. Kö'nigliche 
Hoheit durch folgende herzliche Anrede: 

„Es ist mir das hohe Glück zuTheil geAvorden, Eu- 
rer Königlichen Hoheit hier an den Gränzen von Mann- 
heims Weichbilde ein herzliches Willkommen zuzu- 
rufen. 

Froh bewegt schlagen heute Aller Herzen Eurer Kö- 
niglichen Hoheit laut entgegen. Aller Stimmen vereini- 



15 



-i* 



gen sich iniflabgen Ergüssen der reinsten Freude und des 
lautesten Jubels über die heutige Erfüllung ihrer heisse« 
sten Wünsche* 

Königliclie Hoheit! Sehnsuchtsvoll harren heute Ihre 
liebenden Kinder der heilbringenden Ankunft eines edlen^ 
hochherzigen Vaters entgegen; sie preisen sich glücklich^ 
die innersten Gefühle ihres Herzens an diesem allgemei- 
nen Freadentage laut verkünden und ein Fest mitfeiern 
zu dürfen, dessen Gedächtniss in ihrer treuen Brust nim- 
mer erlöschen Mird. 

Liebe um Liebe ruft heute ganz Mannheim seinem 
edlen Fürstenpaare jubelnd entgegen !^^ 

Nach dieser Anrede richtete auch der Rittmeister der bür- 
gerlichen Kavalerie noch einige herzliche Worte an das 
hohe Fürstenpaar. 

Die höchsten Herrschaften dankten huldvollst, und nun 
bewegte sich der Zug in folgender Ordnung bis zur Heidel- 
berger Barriere. 

1) Der Verein der berittenen, nicht uniformirten Bürger« 

2) Die erste Abtheilung der bürgerlichen Kavalerie« 

3) Die Postillione. 

4) Der Postmeister. 

5) Der Wagen Ihrer Königlichen Hoheiten, zu dessen 

beiden Seiten ritten der Rittmeister der bürgerlichen 
Kavalerie und der Adjutant dieses Korps. 

6) Der Wagen Ihrer Hoheiten der Herren Markgrafen« 

7) Die zweite Abtheilung der bürgerlichen Kavalerie. 

8) Die Fürstliche Suite. 

9) Der Stadtdirektor in seinem Wagen« 
10) Die berittenen Landwirthe Mannheims. 

An diese schlössen sich viele berittene Bewohner der Dorf- 
schaften an, durch welche die höchsten Herrschaften bereits 
gefahren waren^ und die die innige Anhänglichkeit an das 
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hohe Ffirstenhans auch über die Gränzen ihres Drtsgebietes 
geführt hatte. 

Sobald Ihre Königliche Hoheit der Grossherzog dnrdi 
die Ehrenpforte auf der Gränze in die Marke der Stadt ge- 
treten iivar, wurde yon der bürgerlichen Artillerie, wdche 
sich auf dem Rheindamm, am Ausgange des Sddossgartensy 
aufgestellt hatte, von Minute zu Minute eine Kanune abge- 
feuert« 

Taiusende der hiesigen Einwohner und freundlidien Be- 
sucher der gastüdien Stadt waren der verehrten Regentes- 
familie entgegen geeilt, und von den Fusswegen zwisdien 
den Gärten entlang begrüsste die yorüberfahrenden Hen- 
schaften ein forthallender freudige Zuruf. 

Die Gärten selbst waren geschmückt, und an denen 
des Oberamtmann Söldner und Fabrikanten Lauer, wel- 
che der ersten Ehrenpforte zunächst sich befinden^ wehten 
Fahnen y<m vaterländischen Farben. 

An der Heidelberger Barriere war die Thorwache ver- 
stärkt worden. Sie trat bei der Ankunft des Zugs unter 
das Gewehr, und vor ihr empfing der in Mannheim kom- 
mandirende Herr Generallieutenant und Generaladjutant Frei- 
herr von Neuenstein die höchsten Herrschaften; derselbe 
ritt sodann zur rechten Seite des Wagens Ihrer KönigKchen 
Hoheiten, und die beiden Ofiiziere der bürgerlidien Kava- 
lerie zur linken desselben. 



Zwischen der Lindenallee, von der Barriere bis znr 
zweiten Ehrenpforte, war die Sdiuljugend mit ihren Leh- 
rern und Lehrerinnen angestellt. 

Die Seite gegen den Neckar war den Knaben, die an- 
dere den Mädchen angewiesen; sie waren klassen weise in 
der Art gereiht, dass die Elementarklassen zunächst bei der 
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Bamere stanAm, und sich die übrigen Klassen in aufstei- 
gendisr Ordnung an dieselbe anscMossen. 

Auf die jedesmalige Altersblasse der einen christlichen 
Konfession folgte die gleiche Klasse der andern, und in 
der Mitte der ganzen Reihe befanden sidi die Zöglinge 
der israelitischen Schule und der Armenschulen. 

Unmittelbar vor der zweiten Pforte erhob sich rechts 

und li^^^^e Estrade ; auf jeder derselben hatten zM'ölf 

junge, weissgekleidete, mit gelb- und rothfarbigen Schärpen 

geschmückte Mädchen mit Blumenkörbchen sich aufgestellt. 

Die Namen derselben sind : 

Wilbelmine Ahles, 

Katharine Barbara Bärenklau^ 

Anna Bissinge'r, 

Jakobine Burger, 

tfouise Degen, 

Karoline Diez, 

Katharine Franz, 

Eugenie Gassnier, 

Jose^hine Gerlach, 

Philippine Gernandt, 

Amalie GoU, 

iisette Hartmann, 

Lisette Heiding, 

Marie Hug, 

Antonie Jelly, 

Charlotte Köhler, 

Susette Math es, 

Marie Moos, 

WiDielmine Quilling, 

Marie Sachs, 

Klara Sauerbeck, 

Katharine Schrodt, 

2 



m I 



^ 
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Katharme Schwalbach^ 
Antonie Wermerskirch. v. 

Sodann paradirte bei der Pforte, anf der Seite des Nek- 
kars, eine Abtheihing der bürgerlichen Grenadiere, imd auf 
der entgegengesetzten Seite eine AbtheQung d» bürg^idiGheii 
Schützen. ■' ' *- 

Vor der Pforte trat Oberbürgermeister |I|lit;%n den 
Wagen Ihrer Konischen Hoheiten, und .^pwll :xFaiiten8 
der Stadt folgende Begrüssungsworte : 

„Königliche Hoheiten! unsere sehnlichsten Wiinsdie 
sind erfüllt; v/it sind so glücMich, Hochdieselben bei uns 
verehren zu dürfen! 

Geruhen Eure Königliche Hoheiten die He rzeaoer gies- 
snngen Ihrer getreuen Bürger und die Vorbereitungen zo 
Allerhöchstdero Empfang huldreichst airfnehnien zu wol- 
len/< 



Zur rechten Seite des Oberbürgermeisters befanden sich 
die zehn ältesten Bürgeif^ djesen gerade gegenüber die zehn 
jüngsten Bürger Mannheims« 

Sobald jener seine Anrede beendigt hatte, begaben 
sich diese Bürger an den Wagen der höchsten Herrschaften, 
die alten auf die Seite des Grossherzogs , die jungen zur 
Seite der Frau Grossherzogin. 

Die Namen der ersteren sind: 



A^on Lelbach, 


94 Jahre alt 


Anton Prisset, 


91 


9y >> 


Jakob Fehmann, 


87 




Johann Treutel, 


85 


>> » 


Georg Delank, 


85 


» w 


Andreas Bergbold, 


8« 


99 9> 



Johann Nikolaus Rückner, 80 



5> »> 



-■ ' ■■■ ;? 
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Jakob Bernion, 80 Jahre alt 

Ghristian Christmann, 80 ,, ,, 

Nikolaus Weber (Feldmeister), 80 „ „ *). 
Die Namen der Anderen sind : 

Nikolaus Riickner, Kürschner, 

Franz -Eurich, Musiklehrer, 

JqJuMII Lorenz Neckenauer, Tnncher, 

Jimlnn Weiss, Sesselmacher, 

Bernhard Eigenherr, Tiincher, 

Daniel Friedrich Klein, Buchbinder, 

Daniel Bissinger, Dreher, 

Lambert Hof mann, Schneider, 

Michael Ulrizi, Metzger, ^ 

Ludmg Melling, Konditor. 
Namens der alten Bürger überreichte Johann Nikolaus 
Rückner dem Grossherzog den vaterländischen (mehr als 
100jährigen) Ehrenwein und sprach: 

„Bürger Mannheims ! reichet den vaterländischen Eh- 
renwein dem theuren Landesvikt^ bei seinem Eintritt in 
unsere Stadt mil^ dem herziniiigAi WunsUhe dar, dass Er 
lange zum Glück Seines treuen Volkes regieren möge.^^ 

Nikolaus Rückner (der Enkel des vorigen Spredbers) 
übergab , als Wortführer der jungen Bürger , Ihrer König- 
lichen Hoheit der Frau Grossherzogin einen Blütenkranz, 
sprechend: 

„Bürger MaiuJieims! reichet der theuren Landesmut- 
ter bei Ilueem Eintritt «In unsere Stadt diesen Blumenkranz 
als Sinnbild des Wunsches dar, dass Ihr alle Freuden im 
Leben erblühen mögen. ^^ 



-r 



*> Sie zahlen znsammen 846 Jahre. 

• 2* 
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Seine Königliche Hoheit der Grossherzog ergriff den 
Becher mit den , alle Herzen entzückenden Worten : 

* 
^,Ich trinke auf das Wohl meiner guten und getreuen 

Stadt Mannheim«^^ 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Grossherzogin dankte 
mit der Ihr eigenthiimlichen Grazie. 

Sobald Becher und Kranz überreicht waren, fielen die 
an der Pforte aufgestellten Pauken imd Trompet^i mit einer 
Touche ein 9 die Mädchen traten von den Estraden und 
schütteten die Fülle ihrer Blumen auf den Weg. 

^ Schnell nach einander wurden zwei Kanonen^elöst, und 
alsbald ertönten alle Glocken der Stadt, deren harmonischer 
Einklang die höchsten Herrschaften bis zum Schlossportale 
begleitete. — 



Nach diesem kurzen, mit der höchsten Huld und Freund- 
lichkeit aufgenommenen Anhalt, nahm der Zug, dessen Ord- 
nung weiter unten bemerkt werden soll , seinen Weg nach 
dem Strohmarkt, sodann durch die geuffiieten Planken bis 
zur breiten Strasse und lenkte zur Linken des Parade-Platzes 
in diese ein nach dem Grossherzoglichen Schlosse. 

Die Gebäude, an denen er sich yorüber bewegte, Maa- 
ren durch zahlreiche, an Thüren und Fenstern Machende, 
gelb und rothe Fahnen, durch Blumengewinde, blühende 
Gesträuche , Teppiche und Tapeten anmuthsvoU verziert. *) 



*) ,,Tn Verbindung mit dem von allen Seiten ertönenden Jubelnif 
brachle dieses eine Wirkung hervor, die von den Empfan- 
genen und Empfangenden wohl empfunden ward, aber un- 
möglich geschildert werden Itann.^^ 

„Hier lassen wir die Erinnerung unserer Mitbürger, die 
Urtheile der Theilnefamenden Zeugen walten.^^ 
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Zu beiden Seiten der Strasseli vom Strohmarkte nach 
dem Schlosse hatten sich die Zünfte in alphabetischer Ord- 
nung aufgestellt. Meister und Gesellen erschienen in fest- 
licher Kleidung, und die Hüte der erstem schmückte die 
vateiländische Kokarde. 

Die Gesellen der Metzger waren gewerbsmässig mit 
weissen Schürzen bekleidet und trugen rothe, ninde, mit 
Goldborten besetzte Mützen. 

Aus der Mitte jeder Zunfi ragte eine eigends gefertigte 
neue Fahne empor. 

Die Schiffer in seemännischer Tracht und die Gärtner 
der Stadt schlössen sich den Zünften an. 

Wir glauben unsre Leser nicht zu ermüden, wenn wir 
die Namen der einzelnen Zünfte., die Zahl der anwesenden 
Zunftgenossen und eine Beschreibung ihrer eben so reichen, 
als glücklich gewählten Insignien in einem Anhange bei- 
fügen. 



„Ein Fürstenpaar voll Hoheit und Milde tief ei^lfen, 
durch das, -was vor Seinen Augen sich entfaltete, die allge- 
meine Bevregong in der eigenen Ruhrang abspiegelnd , grüs- 
send , dankend , und Herzgewinnend ; die fürstlichen Brüder , 
jeder so vorleuchtend und ausgezeichnet und durch Einig- 
keit noch verehrungswürdiger ; — ein treues Volk von teul- 
schem Biedersinn und teutscher Freudigkeit durchdrungen — 
dies Alles bot ein Schauspiel dar, dessen nach seiner Eigen- 
Art sich keiner erinnerte, so viel auch die grossen Schwin- 
gungen der Zeit an ungewöhnlichen Ereignissen schon vor- 
geführt hatten. Wir berufen uns auf das Gefühl , welches 
die Herzen in dem feierlichen Augenblick durchdrang, als 
die Strassen der Stadt den Zug aufgenommen/^ 

„In den Freudethränen liegt ein Zeugniss , das Allen ver 
ständlich bleibt , und in dem ungetheilten Ausspruch , nie 
Aehnliohes erlebt zu haben, ein Bekenntniss, das am schön- 
sten die vorherrschenden Regungen bezeichnet ! ^^ S. Mann 
heimer Zeitung IVro. 111. 



y 
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Die Aufsteüung der Zünfte und die Aufredithakmig 
der Ordnung des Zuges, besorgten in den Strassen swi- 
schen den Quadraten 

P 6 und O 6 Hofkammerrath Friederich. 

P 5 und O 5 Registrator Kohl« 

P 4 und O 4 Handelsmann Jakob Kley. 

P 3 und O 3 Posamentier Friedrich Kley« 

P 2 und O 2 Bleichinhaber Christ. Friedr. Deuren 

P 1 und O 1 Weinhändler Sauerbeck. 

O 1 und D 1 Handelsmann Phil. Gesell. 

N 1 und G 1 Krahnenmeister Tarusello» 

M 1 und B 1 Handelsmann Heinrich Andriano. 

L 1 und A 1 Kunsthändler Carl Arti^ria. 

Auf dem Schlossplatze Handelsmann Lud\iig Jolly« 



Der Zug selbst hatte von der Ehrenpforte an, in fol- 
gender Ordnung Statt: 

1) Voraus traten zwei Marschälle (Buchhändler Rem- 
hold Bender und Fleischwaagmeister Mathias Kocher). 

Sie trugen ein schwarzes Kleid, weiss seidene Strüm- 
pfe , einen GaUa-Hut mit Kokarde , gelB und roth seidene 
über die Schultern herabfallende Schärpen mit goldenen 
Fransen, Stahldegen und in der einen Hand einen purpur- 
farbenen, oben und unten mit goldner Borte besetzten Mar- 
schallstaab. 

2) Ihnefi folgten zwei Stadtdiener jn Uniform» 

3) Der Verein nicht uniformirter Bürger zu Pferd — 
je 4 in einer Reihe, — welcher bei seiner Ankunft an der 
zweiten Ehrenpforte sogleich durch dieselbe geritten war* 

4) Die Mitglieder des Bürger- Ausschusses , (welche 
bei der Ehrenpforte in den Zug eingetreten waren ) je zwei 
und zwei, dem festlichen Anlasse entsprechend, gekleidet; 

Wilhelm Gerlach, der Vorsteher des Ausschusses. 



\ 
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Cfarl Bisstnger, 

Jakob Blankard^ 

Jakob Brechter, 

Jakob Denzel, 

Ferdinand Grabert, 

Conrad Grobe, 

Jakob Hunzinger, 

CStear Morgenstern, ^ 

Carl Schott, 

5) Eben so der Stadtmagistrat, bestehend ans: 
Bürgermeister G. H. Hütten and den Rathsherren 

Martm Biermann, 
Anton Gerhard, 
Adam Fritsch, 
J. Peter Rüttinger, 
Paul Mayer, 
Peter Bischoff, 
J. Anton Dörler, 
J. Daniel Kessler, 
Joseph Bleichroth, 

6) Die erste Abtheilang der jbürgerlictien Karalerie. 

7) Die 6 Postillione. 
8} Der Postmeister. 

9) Der Wagen Ihrer Königlichen Hoheiten. 

10) Der Wagen Ihrer Hoheiten der Herren Markgrafen. 

11) Die zweite Abtheihmg der bürgerlichen Kavalerie. 

12) Die fürstliche Suite. 

13) Der Wagen des Stadtdirektors. 

14) Der Oberbürgermeister in seinem Wagen. 

15)- Diesem folgten vom Strohmarkt an die auf den 
»trassen aufgestellten Zünfte, nach ihren Abtheilungen. Die 
rlieder jeder Zunft giengen Paarweise einher. 

Nachdem die zunächst dem Schlosse befin^OücJi gewe- 
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sene Zunft in den Zug eingetreten war^ folgten 16) die 
berittenen Land^irthe und schlössen dens^ben. 

Hinter ihnen ritten noch die BeM'ohner der Umgegend , 
welche im Festgewand die Allerhöchsten HeiTSchaften bis 
liierher begleitet hatten. 

Während der ganzen Dauer des Zugs fielen von Zeit zu 
2^it Kanonenschüsse und beim Vorüberziehen am Strohmarkt 
und dem ParaJepIatze spielten daselbst Musikchöre. Auf 
dem Schlossplatze angekommen, beM'egte er sich zMischen 
den 9 auf der Westseite von einer Abtheilung bürgerlicher 
Grenadiere^ auf der Oslseite von bürgeiüchen Schützen umge- 
benen Obelisken Iiindurch; als er den Schlosshof betrat, blie- 
ben die beiden Marschälle rechts und links an den Waclit- 
häusem stehen , liessen den Verein der nicht uniformirten 
Bürger vorüberreiten , und führten dann den Stadtrath und 
Bürgerausschuss in das innere Schlossportal, wo sie auf der 
untern Treppe die Ankunft der höchsten Herrschaften er- 
warteteiK 

So wie der Wagen Ihrer Königlichen Hoheiten in iden 
Schlosshof eingefahren war, erhob sich auf dem Haupt- 
Pavillon des Schlosses eine grosse Fahne von gelb und ro- 
ther Farbe*) und verkündete der Umgegend, dass in die- 
sem Augenblick die neuen Herrscher zum erstenmal ihr Re- 
sidenzscldoss in Mannheim zu beziehen geruht hatten. 



Der ganze Begleitungszug %var Ihren Königlichen Ho- 
heiten in den Scidosshof gefolgt, und nahm die Plätze ein, 



*} Die Flagge war 20 Schuhe hreit und 16 Schuhe hoch, die 
Stange ragte 35 Schuhe über das Mauerwerk hervor. Der 
Knopf derselben war vergoldet, hatte 26'' im Durchmesser) 
die darauf befindliche Lanzenspilze war 2' hoch. Weither 
konnte daher dieses Freudenzeichen gesehen werden. 
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wekhe durch das frulier erschienene Programm den emzehien 
Abtheflungen ber^ts zugewiesen waren. 

' Der den Hallen der beiden Flügelgebäude znnädftt ge- 
legene Raum war den Zuschauem vorbehalten , zweckmäs- 
sig begränzt und durch Fähnchen bezeichnet, der Eingang 
dazu auch durch die heiklen. Schlossthore bewilligt worden, 
M'elche auf die freien Plätze rechts und links ausserhalb der 
Gitter des $chlossho& führen. \^: 

Vor dem Publikum, uaä zwar auf der Seite der Ap- 
partements Sr. Königlichen Hoheit des Grossherzogs , m- 
nächst der Schlosswache, stellten sich' die bürgerlichen 
^Schützen , hinter denselben die berittenen BeM'ohner der 
Umgegend; sodann neben den Erstem und bis zum Portal 
die Zünfte; auf der Seite der Appartements Ihrer Königli- 
chen Hoheit der Frau Grossherzogin Stephanie, zunächst 
dem Portale, die bürgerliche Kayalerie, weit^ hin der nidit 
uniformirte Verein der berittenen Bürger, zunächst der Wa- 
che (und den Schützen gegenüber) die Grenadiere und 
hinter denselben die berittenen LandM'irthe Mannheims in 
Fronte auf. 



An dem Sclilossportale wurden Ihre Königliche Hohei- 
ten durch die Hof- und Civilbeamten und das Offiziers-Corps 
ehrerbietigst empfangen, welche in einem Zuge den höch- 
sten Hen^schaften die Schlosstlreppe hinauf und nach dem 
Rittersaale yortraten. 

Die Treppe zur Rechten des Portals schmückten 40 
Jungfrauen, im Glänze der Jugend prangend, Töchter ange- 
sehener Familien der Stadt; zu beiden Seiten sich stellend ^ 
hielten sie Blumengewinde in den Händen , welche bis zum 
Ende der Treppe fortlaufende Blumenguirlanden zu bilden 
schienen ^)« 



* Ein Verein von Damen , bestehend aus Frau Staatsrathin 



* 
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Ein weisses seidenes Kleid ^ mit TJeberkleid von Moll, 
eine roth und gelb seidene mit Silb^- Fransen besetzte 
Schärpe, eine goldene Kette und eine roth und gelbe Rose 
im Haare, war ihr Schmuck. 
Ihre Namen sind: 

Karoline Bassermann, 
iraulme Beck, 




Helene-Brentano, 
Sophie Claasen, 
Anna von Dawans, 
Karoline Dickerhof, 
Josephine Fretter, 
Friderike Fritsch, 
lisette Herrmann, 
Louise Hermany, 
Henriette Hof, 
Amalie Hütten, 
Josephine Jelly, 
Fanni Leonhard, 
Josephine Leers, 
Sophie L off 1er, 
Magdalene Marx, 
Henriette Newhouse, 
Sophie Nüsslin, 
Sophie von Pierron, 
Karoline Reinhard, 



Fröhlich, Frau Oberhofgerichtsrathin Stösser, Frau 
Pfarrerin Pfeifer, Frau Oberbürgermeisterin IMöhl, Frau 
Räthin Dörler, Frau Ulrike Artaria, Frau Eisenhard 
und Frau Schlicht, hatte es übernommen, diesen Theil der 
Festlichkeiten zu ordnen und zu leiten. 



'\ 
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WOhelmme Reinliard, 

Auguste Ruttinger,' 

Sophie Sachs^ 

Barbara Sauerbek^ 

AugiiAte Schnellbach, 

Sibille Schreiber. 

Lisette Schwenzky, 

Franziska Sprenger, ^ 

Marie Stöser, 

Louise Stoll, , 

Amalie von der Biank, ^ 

Marie Walter, 

Fanni Wedekind, 

Marie Welper, 

Marie Zeroni, 

Margarethe Zieger, 
Sobald Ihre Königlichen Hoheiten die oberste Stufe der 
Treppe erreicht hatten, traten zwei andere Jungfrauen, ge- 
kleidet wie die vorigen, Ihnen entgegen. Die eme dersel- 
ben, Magdalene Brandel, richtete an Ihre Königliche Ho- 
heit die Frau Grossherzogin folgende Anrede:^) 

r ürstin I Deren Hold und Gute 
Aller Herzen froh beweget; 
Die des Thrones milde Hoheit, 
Wie des Weihes stille Tagend 
Schmückt mit nimmer welkem Ki^anz \ 
Ti\e zur Seite des erlauchten 
Gatten, in der Kinder Mitte, 
Wir als eine gute Mutter, 
Als der Frauen reinstes Vorbild, 
Längst verehrt und heiss gelieht; — 
Sieh 1 auch wir sind Deine Kinder, 
Die vertrauenvoil Dir nahen, , 
Bringen hier, im Kreis der Deinen, 



*3 Von dem Commissions-Gliede Hirn. 



\ 
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Aus dem Tiefsten JinsVer Seele 
Dir in Ehrfurcft unsern Gross ! 

Wie die Väter, wie die Bruder, 
Dir und Deinem hohen Gatten 
Und den reich begabten Sprossen 
Eures segeftvollen Bundes 
EW^e Treue gern gelobt; 
Und des^ Geistes reges Streben, 
Und des Körpers thät'ge Kräfte 
^urem Dienste freudig weihen; 
Blut und Leben muthig bieten 
Zu Beschirmung Eures Throns; — 
Sollen unsre frommen Wunsche, 
Unsre innigen Gebete 

Zu des Himmels Höhen steigen -^ 

C Für das ungetrübte Glück des 

Liebevollsten Fürstenpaars. 

Die andere ) Lisette H^ger, präsentirte ein Pracht- 
exemplar des vorgetragenen Gedichts auf einem rothsammet- 
nen mitpot-pourri gefüllten Kissen* Auf dem Kissen prangte 
der verschlungene Namenszug Ihrer Königlichen Hoheiten, 
in Gold gestickt 9 und darüber eine Krone; die Ecken waren 
mit vier grossen goldnen Bouillons-Quasten verziert. Das Ge- 
dicht selbst war auf gelben Atlas gedruckt , in weissen At- 
las gebunden und auf dem Einbände der Namenszug Ihrer 
Königlichen Hoheit der Frau Grossherzogin unter einer 
Krone in Gold gestickt. Mehrere andere Verzierungen in 
Gold vollendeten die geschmackvolle Arbeit« 

Die erlauchte Fürstin richtete huldvolle Dankesworte 
an diejenige, welche die Verse gesprochen hatte, so wie 
an deren Begleiterin, und küsste die Erstere liebreich auf 
die Stirn. 



Nach diesem begaben sich die höchsten Herrschaften in 
den Rittexsaal, wo Hure Königliche Hoheiten sowohl, als 
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Ihre Hoheiten die Herren Mark^prafen durch die freundliche 
Herablassung 9 mit der Sie faist alle Anwesenden einzeln 
begrüsisten, die ganze Versammlung bezauberten. Ihre Kö- 
nigliche Hoheit die Frau Grossherzogin lies insbesondere 
die Ihr in den Saal gefolgten Jungfrauen sidi einzeln vor- 
stellen, dankte ihnen auf das Herdichste fili: den Ihr berei- 
teten Empfang und erkundigte sich wohlwollend nach ihren 
Namen und ihrer Familie. 

Während dessen war eine Deputation von 8 Gärtnern 
in dem Rittersaale erschienen ^ welche Namens ihrer sämmt« 
liehen hiesigen Kunst-Genossen Ihrer Königlichen Hoheit , 
der Frau Grossherzogin, einen mit Moos und Blumenguir- 
landen verzierten Blumentisch zum Geschenk anbot. 45 Töpfe 
vorzüglich schön blühender exotischer Pflanzen standen dar- 
in, geschmackvoll geordnet. Diese Gabe wurde auf das 
Gnädigste angenommen« 



Unterrichtet, dass die den Zug begleitenden Zünfte und 
das Bürgermilitair noch in dem Schlosshofe versammelt 
seyen, begaben sich die Allerhöchsten Herrschaften auf den 
grossen, nach dem Schlosshof gehenden Balkon, und geruh- 
ten dort die unten versammelte Begleitung vor sich defiliren 
zu lassen. 

Zuerst zog die bürgerliche Kavalerie unter dem Bal- 
kon vorüber; ihr folgten der Verein der nicht uniformirten 
berittenen Bürger, die Grenadiere, die Schützen, die Ar^ 
tillerie, welche inzM'ischen gleichfalls nach dem Schlosshofe 
marschirt war, die einzelnen Zünfte sammt den Schiffern 
und Gärtnern, und die Landwirthe. Alle militairische 
Koerps zeigten eine schöne Haltung, und hohe Wonne 
strahlte aus den Blicken aller Glieder des Zuges. Die Fah- 
nen wurden zum Grusse gesenkt, und passende Musik er-* 
tönte während des ganzen Marsches. 
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So vie die Kantlnie ä^Urt hatte, ritt sie auf die 
SeitCi auf welcher die ZoiJie auigestellt waren , «ofott uu 
dem Schlosahofe luid durch die breite Strasse; der ganze 
Zug folgte ihr nnd lüate sich bei dem Quadrate N 1 nnd 
C 1 au£ 

Sdion bei Ihrem Erscheinen auf dem Balkane war die 
Fürstliche FaiAiEe mit tausendstimmigem Jubelnif begriiast 
worden, und dieser verhallte erst lange, nachdem^Sie Sich 
in Ihre Apputements zurückgezogen hatte. 



Für den Abend war schon früher eine Beleuchtung der 
öffentlichen Grebäude beschlossen worden. Der allgemeine 
Wunsch der Einwohner Mannheims vereinigte sich aber da- 
hin, auch durch eine glänzende Beleuchtung ihrer Wohnun^ 
gen dem erhabenen Fürsten ihre Huldigung darzubringen. 
Deswegen sab sich die Obrigkeit genöthigt, um Ungfficfei- 
fälle, «'eiche etwa durch das wahrscheinliche Gedränge bei 
Besichtigung dei^ Beleuchtung herbeigeführt werden könn- 
ten, möglichst zu beseitigen, schon am 5ten Mai tilgende 
polizeiliche Vorschrifien zu geb^ : 

„1) Alle Wagen, welche zur Besichtigung derBdendi- 
tung verwendet werden sollen, müssen in einer, vor dem 
Grossherzoglichen Schlosse zu bildenden,-,Reihe anfgestdlt 
werden. Diese fängt oben an dem Ha^e No. 1 des Qua- 
drats L 1 an, und läuft sodann über die Schlossplätze in 
die Strasse zwischen den Quadraten L 3 und L 4 fort. . 

2) Jeder neu angekommene Wagen hat sich hinter dem 
\ «dion früher in der Reihe befindlichen anzuschi 

Niemand darf sich in diese eindrangen. 

3) Die Wagen fahren, mit Vermeidung < 
Ne<^arthore nach dem Grossherzoglichen Schlos 
Hanptstrasse , durch die zor linken Seite- dersel 
tJien Strassen nadi dem Versammhmg^latze, 
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bis der Wagen Direr KönigKclieii Hoheiten das ScMoss ver- 
lassen hat 9 und folgen dann in einem Zuge der Grossh^* 
zoglichen Suite. 

4) Wer den Zug verlassen \nll, darf dieses immer 
nur an einer Qüerstrasse; aber alsdann , zur Vermeidi^ 
von Kollisionen y nicht nach eigener Willkür in der Stadt 
herumfahren. 

Man ist zu erwarten berechtigt , dass Jedermann di^e 
Vorschriften genau beobachte , und hierdurch zur allgemei- 
nen Ordnung, welche an dem Tage der Feierlichkeiten 
überall in unserer Stadt herrschen soll, so wie zu seiner 
eigenen Bequemlichkeit und Sicherheit selbst , kräftig mit- 
wirken Mird," 

Eben so hatte die Polizei die Einleitung getroffen, dass 
alle Baumaterialien, Karren, Wagen etcivon der Strasse 
entfernt wurden, und wegen Unterbringung der letzteren 
namentlich das dazu erforderliche Lokal ausgesucht, mit den 
Eigenthümem desselben die Preise für die Aufbewahrung 
verabredet, und die Gastwirthe angewiesen, wenn sie nicht 
selbst in ihren Höfen und Gebäuden den nöthigen Raum 
besitzen, die Wagen ihrer Gäste an den fraglichen Plätzen 
aufzustellen. 



Die höchsten Herrschaften geruhten die veranstaltete 
Beleuchtung, deren Anfang durch mehrere Kanonenschüsse 
verkündet worden war, nach zehn Uhr in Augenschein zu 
nehmen; Sie fiihren in offenem Wagen. Sogleich bei der 
AusfiBÜbrt aus dem Schlosse reihten sich die bereits auf dem 
Sditossplatze wartenden zahlreichen Privatwagen den Fürst- 
Ecliai a% und es bildete sich ein förmlicher Zug in folgen- 
der CMfpm^g: 

1). Voran ritt der Polizeikommissair Hoffmann als 
Führ^. 
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2) Der Verein der mdlit ttniformirten Bürger, welcher 
sich auch für den Abend die^hre der Bßgleitung ausgebe- 
ten hatte. 

3) Ein Wagen mit vier von den zum Hofe Ihr(sr Kö- 
Jüchen Hoheiten gehörigen Herren. 

4) Ein Wagen, worin Se. Königliche Hoheit der 
Grossherzog, Ihre Königliche Hoheit die Frau Grossherzo- 
gin Sophie, Ihre Königliche Hoheit die verMittw^ete Frau 
Grossherzogin Stephanie und Ihre Hoheit die PrinzessiB 
Louise sassen. Se. Exzellenz der kommandirende Gene- 
rallieutenant Freiherr von Neuenstein und der Herr Obnst 
und Flügeladjutant von Holzing ritten zur einen, die Mit- 
glieder des oben gedachten Vereins, Banquier Friedridb 

Bassermann Und Handelsnrann Edmund Eisenhard, zur 

I.- 

andern Seite des Wagens. 

5) Die GrossherzogUchen Flügeladjutanten folgten zu 
Pferde. 

6) Ein Wagen, worin Ihre Hoheiten die Herren Mark« 
grafen und die Prinzessinnen Josephine und Marie Ho- 
heiten sich befanden; zur Seite desselben ritten fie Ver^ 
einsmitglieder Georg Franz Barth und Heinrich Kammir 
Käst. 

7) Die Adjutanten Ihrer Hoheiten zu Pferde. 

8) Das übrige Gefolge des erhabenen Fürstenpaares 
und der Hofstaat Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Gross- 
herzogin Stephanie. 

9) Die Privatwagen, deren mehr als 200 gezählt 
wurden« 




Eine unendliche Menschenmenge wogte durch die 
sen und staunte die harmonische Beleuchtung an^ -'A 
Reiz durch die freundliche, mondhelle Mainacht mS^emein 
erhöht ^vurde. 



33 

Wo Ihre Königliclie Hoheijten sich zeigten, erfüllte eio 
lautes, himmelan steigendes Yivat die Lüfte. 

Häufig geruhten Höehstdieselben die den Wagen be« 
gleitenden Ofiiziere und Bürger um die Einzelnheiten zu 
befragen, welche Düren Augen vorlagen, und wer das 
Glück hatte, .dem Fürstlichen Paare zu nahen, konnte auch 
hier Zeuge so mancher schönen Regung des Herzens seyn, 
welche die edle Persönlichkeit des Regenten und der hol-^ 
den Landesmutter so spiPechend darstellte. — 

Da Alles von dem Gedanken und Streben belebt war,' 
das Glück zu verdienen, das durch den Besuch der gelieb- 
ten Regentenfamüie der Stadt zu Thefl wurde, so konnte 
auch keine Unordnung das Fest stören, und nirgends ereig- 
nete sich ein Un^cksfall. 

Schwer würde es sejn, eine vollständige, der über 
der ganzen Beleuchtung schwebenden Weihe entsprechende 
SchiUerung zu gebend und nur um unseren Lesern Anhalt- 
punkte der Ennherung für spätere Jahre zu gewähren, m'oI- 
len wir .hier den Versuch einer nähern Beschreibung der 
Illumination der öffentlichen Gebäude und der vorzügUcher'en 
Transparente und Inschriften, wdche an Privatgebäuden be- 
merkt wurden, anreihen. 

1) Vor allem müssen mit der beiden Obelisken geden- 
ken, welche auf dem Frucht- und StrohmiM*k^9 dcÄ beiden 
Enden der schönen, die Stadt durchschneidenden Akazien- 
allee, sich erhoben. S^chszig Fuss strebten sie über einem 
fünf Fuss betragenden Sockel in die Hohe, und von der 
untern Breite (von zehn Fuss) verjüngten sie sich verloren 
bis zu fünf Fuss. Jede der vier Seiten war durch 3000 
Lampen erieuchtet, und auf der obem Spitze loderte eine 
(zwei Fuss) hohe Spiritusflamme, 

Oft venuihm man den Wunsch, dass zur Zierde der 
beiden Plätze ähnliche Obelisken i^n solidem Material anf- 
gtführt werden möchten. 

3 
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2) Schon Ton dem ScMosse ans präsentirte sidi das 
Neckarthor im reichsten Brülantfeuer über alle Erwartung 
9chön« 

Es gewährte die Ansicht eines Tempels in acht griechi- 
schem. Style. An demselben erhoben sich sechs (dreisaig 
Fuss hohe und fünf Fiiss breite) Säulen, auf diesen, mhte 
der Giebel, und über demselben prangten die Buchstaben 
L. S* (von zwölf Fuss Höhe) unter einer Krone, welcbe 
letztere (74 Fuss oberlialb des Strassenpflasters) zu schwe- 
ben schien. Auf dem Friese (und zwar nach der ganzen 
Länge desselben von 60 Fuss) befand sich in Glanzfener 
die Inschrift : 

Heil dem Vaterlande! 

Die Buchstaben waren in Quadratschrift ausgeführt, und drei 
und einen halben Fuss hoch. 

3) Dem vom Neckarthore Herkommenden beriete das 
Rathhaus und die katholische Pfarrkirche sammt ihrem 
Thurme, welche die Fa9ade eines ganzen Quadrats gegen 
den Marktplatz büden, einen imponirenden Anblick. 

Von dem Sockel bis unter das Dachgesims erhoben och 
durch Glanzfeuer bezeichnete Pilaster. 

In dem* Frontispice über dem Rathhause bis man in 
Quadratschrift das Wort: 

Justitia 

in jenem des Thurmes : 

et 

und in dem Frontispice der Pfarrkirche die Inschrift: 



Das Standbild der Gerechtigkeit auf der Spitze desFrontona 
des RathhauseS| so wie das der Frömm^keit auf jenen der 



1. 
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Pfarrkirdie, uraren durch Terstecktes Licht beleuchtet. 
Die Säulenstelfamgeii des Thurms \nirdeii bis an die Plät- 
fonn durch Glanzlicht bezeichnet^ und in dem durch die 
Säulen gebildeten Felde sah man den gekrönten Nameiis« 
zugSr. Königlichen Hoheit des Grossherzogs in Transpa- 
rentbeleuchtung» Auch das Aditeck über der Platform 
war beleuchtet^ doch gestattete der Ostwind nicht^ dass die 
Lampen auf allen Seiten ätigezfinddt wurden« 

Die künstlich gearbeitete Bildgruppe auf dem Markt-» 
jplatze zeigte In ihrer Beleuchtung durch Reflexlicht den ge« 
Miinschteh Effekt. 

4) Am Eingange zur Dragonerkaseme sah man ein hoheil 
Portal — mit Waffen und Lampen verziert.^ — auf dessen 
oberster Spitze Irothe und gelbe Flammen aus einer Vase 
empor stiegen. Im Giebel desselben iimglänzte die Namens- 
ziige L. S. ) in Krjstallfeuer^ eine aus Säbelklingen gebfl- 
dete SoiDme. Die Duirchsicht des Bogens füllte ein transpa« 
rent gemaltes^ kolossales Wappen 5 ^relches^ tamgeben voii 
Trophäen 9 auf einem beleuchteten (6 Fuss hohen) Waffen-* 
altar riihte« 

Dieses Portal war, mittelst äsweier mit Waffen verzier- 
ter Gallerien, mit zwei grossen, auf hohen Postamenten be- 
findlichen Wäffenpytamideh verbunden, äiif welchen farbi- 
ges Feiler iü Vasen brannte« 

Im Augenblick, als Se. Königliche JBoheit der KjAaern^ 
liahte, entzündete sich ein betigalisches Fetter. 

5) Die Käpiiidnerkirche istellte die Giebelfaipäde eineü 
Kapelle in tein gothischein Style dar. Da die Kirche nicht 
genau den Mittelpunkt der Strasse einikimmt, so wurde ein 
(40 Fuss bi^ites imd 63 Fuss hohes) Gerüst Vor derselben 
angebracht, übet welches noch drei gothischö Thürmchell 
emporragten« Di^ Formen der Kapelle und alle gothische 
Vermietungen walräii meisteffaaft geiceichiiet. Und die schön« 
Architektur verfehlte im Ganzen ihre Wiikung nidit^ dodi 

3* 
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ist zu bedauern 9 dass die starice Luftbewegung in so weit 
nachtheiligen EinQuss darauf äusserte^ als die einzelnen klei- 
neren Verzierungen an ihrer Form etwa/s litten. 

6) Das Kaufliaus> welches ein ganzes Quadrat der 
Stadt bildet, war mit allen seinen Arkaden vollkommen be- 
leuchtet; einen ausgezeichnet imposanten . Anblick aber 
bot die Fa9ade desselben gegen den Paradeplatz« Diese 
Fa^ade hat eine vorzüglich schöne Architektur« In der 
Mitte erhebt sich der Thurm. Dessen Sockel bildet in der 
Höhe der Arkaden emen massiven Vorsprung mit einer Bo- 
genöfinung« Zu deren beiden Seiten befinden sich Nischen, 
welche durch vier Säulen dorischer Ordnung dekorirt wer- 
den. Auf diesen und dem Bogen ruht der Hauptbalkon, 
lieber dem Letztem erheben sich vier Pilaster ionischer 
Ordnung, und auf diesen dann vier Pilaster korinthischer 
Ordnung in reinen architektonischen Verhaltnissen. 

AJle schon durch die Konstruktion des Gebäudes gege* 
bene Formen waren von der Bodenlinie an auf das reichste 
mit Brillantfeuer beleuchtet, und es verdiente audi nament- 
lidi der Balkon alle Aufmerksamkeit, indem die ForA ei- 
nes jeden Balusters desselben durch eine Reihe von Lich,t- 
punkten genau bezeiclinet M'ar. 

In dem mittlem Felde der dritten (korinthischen) Säu- 
lenstellung prangte das Badische Wappen (14 Fuss hoch^ 
und darüber die Krone (6 Fuss hoch), auf dieselbe Art, 
^ne das übrige Gebäude, beleuchtet. 

. Den Schluss des. Thmms bildet eine Attik, welche das 
gewölbte Dach trägt, auf dem das achteckige Glockenthürm* 
chen ruht. 

Da die Beleuchtung der Attik der herrlicheii Architek- 
tur des Thurms geschadet haben würde, so wurde solche 
unterlassen, um einen grossem E£Fekt für das Schöne zu 
erzielen; dagegen, das achteckige (12 Fuss hohe) Thürm- 
chen mit einer (18 Zoll breiten) Guirlande in Brülantfeuer 
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in der Alt umwunden , dass in jedem der acht Felder ein 
grosser Stern leuchtete und an jedem Pfosten ein Feston 
herabstieg. 

Die ganze 'Vorderfa9ade des Kaufhauses, zu beiden 
Seiten des Thurms, war noch reipher dekorirt. Die Pfeiler 
und Sockel der Arkaden und die Gurte Maaren mit doppel- 
ten Lampenreihen bezeichnet, und in den Bogen hingen 
Festons in Brillantfeuer; die zweite E^e, von der Gurte 
bis unter das Fries des Dachgesimses, bildete eine gekup- 
pelte Säulenstellung, wovon die breiten Felder zwischen 
den Säulen mit Kronleuchtern aus Brillantfeuer geschmückt 
waren. 

Die Vorspritnge an beiden Enden der Fa9ade von dreier 
Fenster Breite M'urden durch (3 Fuss breite) Lessinen von 
der Hauptfa9ade abgesondert, und, wie diese, «durdi ge- 
kuppelte Säulen von der Gurte bis an das Dachgesims ver- 
ziert. Die Beleuchtung gewann dadurch noch an Reich- 
thum, «dass di^ Brüstungen der beiden an diesen Vor- 
sprüngen Angebrachten Balkons sorgfältig dekorirt waren, 
und in den Feldern zwischen den Säulen grosse Kandela- 
bern in Brillantfeuer strahlten. Die Thüren der Balkons 
wurden durch gekuppelte Säulen, mit Guirlanden in den 
Zwischenräumen und Verzierungen im Friess selbst, noch 
ausgezeichnet. 

Auf dem grossen Balkon am Thurme, den zwei klei- 
nem Balkons auf der Seite desselben und in den Nischen 
neben der Bogenöffnung, brannten z^volf grüne und rothe 
(9^^ breite) Spiritus-Flanunen. 

Erst nach 11 Uhr gestattete der Ostwind das Fortbren- 
nön der Lampen in der Höhe, und nur nach mehrfachem 
Anzünden gelang es , das vollendete Bild, M'elches das Kauf- 
haus gewährt, in seinem hehren Glänze dem Auge des Zu- 
schauers darzustellen; aber feenartiger Zauber herrschte 
dann auch in dieser Bdeuchtung, und einstimmig wurde sie 
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als dds Schönste «nerkaimt^ was in der Art je in Mann- 
heim faerrorgenifen worden w^* 

7) Am Eingange zur Infanterie-*Caseme beßind sich 
ein (von dem hochgeschätzten Künstler, Gallerie- Inspektor 
Zoll) transparent gemaltes Bild. 

Minerva und Herkules (Weisheit und Städte) schirmen 
die über dem Gifossherzoglicheii Wappen prangende Krone ^ 
welche ein in den Lüften schwebender Genius mit Lorbeer 
bekränzt. 

Dieses Gemälde ruhte auf einem Sockel von Schwertern^ 
deren Spitzen theils nach dem Boden , theils nach oben ge- 
kehrt waren. Zwei (14 Fuss hohe) durch Feuer-Gewehre 
gebildete Säulen umgaben dasselbe zu beiden Seiten, und 
über ihm erhob sich ein durch Waffen geziertes Frontiq>ice« 
Auf dem Mittelpunkt des letztem prangten — von kriegeri- 
schen Fahnen umweht «^ die höchsten Namenszüge L. S. 
unter einer Krone in Brillant-Steinen. 

Eine (10 Fuss hohe) GaUerie aus gekreuzten Geweh- 
ren und Säbeln kunstreich gebildet ^ setzte jenes Portal mit 
zwei Waffenpjramiden in Verbindung, über welchen &r- 
bige Flammen in die Höhe stiegen« 

8) Neben der Kaserne, am Schluss der kleinen Plan- 
kenallee, — somit als Gegenbild dcfr am andern Ende der 
Strasse befindlichfni Kapuzinerkirche — zeigte sich ein reich 
beleuchteter (22 Fuss hoher) griechischer Tempel mit vier 
Säulen dorischer Ordnung. Auf dessen Friese glänzte der 
Name Sophia, und in dessen Hintergrunde zwischen den 
beiden mitderen Säulen bemerkte man einen Altar, von 
welchem die Opferflamme zum Namen der Schutzgöttin em- 
pmrstieg, welcher der Tempel geweiht ist. 

9) Das grosse Haiiptportal des festlich erleuditeten 
Zeughauses schmückten zwei reiche Pilaster nebst einem 
Frontispice, über welchem das colossale, schön gemahlte, be- 
krönte Wappen des Grossherzogthums, von Löwen gehaheii 
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und dem furstlicheii Mantel umgeben, transparent erschien« 
Auf dem Fries strahlte der Name Leopold* An dem 
zwischen den Säulen befindlichen Bogen zum Eingänge 
schimmerten farbige Lampen, und zu deii beiden Seiten 
des .(etwa 45 Fuss hohen) Portals waren Trophäen yon 
Kanonen, Fahnen, Gewehren, Kugel-Pyramiden und Trom- 
meln geschmackvoll errichtet. 

' 10) An der katholischen Haupt-Pfarrkirche (sog. Jesni- 
ter-Kirche) sah man nur das kolossale steinerne Kreuz auf 
dem höchsten Puncto der vordem Fa9ade und die zwei zu 
dessen Seiten sich erhebenden Pyramiden erleuchtet. 

Auf den Spitzen der letztem flammten griechische Feuer 
von roth und gelber Farbe. 

Das Kreuz schien in den Wolken zu schweben, da 
das übrige Gebäude in Dunkel gehüllt blieb; und musste so, 
als Bild des vom Himmel stammenden Glaubens, im Busen 
des Anschauenden religiöse Gefühle erwecken. 

11) Auf der höchsten Spitze der Sternwarte, um wel- 
che — mit verdecktem Feuer erleuchtet, — eine ferne Licht- 
glorie zu schweben schien, erhob sich der colossale, ver- 
schlungene Namenszug L. S. in die Lüfte. 

12) Das Theatergebäüde war an seinen vier Fa^aden reich 
beleuchtet. Die schöne Ardiitektur der schmalen obem und 
untem Fapade waren ausnehmend brillant^ und man muss 
bedauern, dass das Locale es nicht erlaubte, solche von ei- 
ner grossem Entfernung zu betrachten; dagegen verfehlte 
die Beleuchtung der langen Fa9ade gegen den grossen Platz 
hin ihre ausgezeichnete Wirkung nicht. 

Diese Fa^ade besteht, ausser dem Hauptgebäude, in 
drei vorspringenden Pavillons, welche durch die, zwei kleine 
Höfe eioschliessende Gitter verbunden sind. Der mittlere 
Pavillon hat einen grossen, durch gekuppelte Säulen getra- 
genen Balkon, mit schönen Figuren verziert, und ein lB*ron- 
tispice mit den neun Musen in bas-relief , auf der Giebel- 
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spitze ApoUo mit der Leier, and zu beiden Seiten des Gibel- 
feldes Attribute der Tragödie. Dieser Pavillon Mar durch 
Reflexlicht beleuchtet, um die schönen Bildhauer - Arbeiten 
dem Auge gehörig darzustellen. 

Die beiden andern Pavillons dagegen zeigten sich in 
einer Beleuchtung von Glanzfeuer als Tempel, durch Sau- 
lenliaUen mit Frontispice gezeichnet. In dem mittlem 
Baume des Tempels zur Redhten erschien der Namens- 
zug Sr. Königlichen Hoheit des Grossherzogs, in jenem zur 
Linken der Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Grossherzo- 
gin. Guirlanden in Feuer dekorirtendie beiden Seiten jedes 
Tempels; auch die eisernen Gitter, w.elche die drei Pavil- 
lons mit einander rerbinden, waren angemessen beleuchtet, 
und auf deren Pfeilern erhoben sich grüne und rothe Spi- 
ritus-Flammen. ' • 

* 

13) An dem Hauptportale der ehemals reformirten Kir^ 
die las man das schön beleuditete^ diese Kirdie ainnii; 
bezeichnende Wort: 

4;0NC0RDIA. 

14) Die Synagoge schmückte eine Reihe allegorisciier 
Darstellungen *)y welche den Wunsch aussprechen sollten: 

„iRuhm und Segen der Krone, welche Leopold und 
Sophien vereint.^^ 

15) Auf der Rhein -Thorseite' des katholischen Bfirger- 
hospitals be&nd sich . ein grosses allegorisches Transparent- 
Gemälde. Jene Anstalt hat selbst eine Ei^larung der Alle- 
gorie herausgegeben; wir glauben, deren wörtliche Mitthei- 
Inng unsem Lesern schuldig zu seyn* . 

Die ansehende Sonne wirft einen Theil ihrer Strahlen 
auf den der Erhaltung der Bürger geweihten Tempel mit 
der Au&dirift: 



*> Wir sind ausser Stand, eine nähere Beschreibung derselbusn zu geben. 
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SERVANDIS CiriBUS. 

Aas dem Felsen, auf welchen er durch den edlen Sinn 
seiner Stifter erbaut ist, entspringt eine labende Quelle; 
dieser znnächst harrt auf dem bemoosten 'Abhänge eine ju- 
gendliche Gestalt (das Bild gebrochener Lebenskraft) auf 
die Riickkelir e^ies heitern, ihr augenblicklich getrübten 
Frühlings, unter dem Eiidusse der das Herz der Einwoh- 
ner Mannheims erwärmenden Sonne. 

Zur Rechten des Vorgrundes ruht am Ufer des Rhei- 
nes, unter dem Schatten einer Eiche, ein Greis mit einer 
Traube in der Hand, als Sinnbild des unverkümmerten Al- 
ters im Herbste seines Lebens. 

Die vorspringenden Säulen des Bfldes tragen die Attri- 
buten der Erhaltung, der Arzneiwissenschaft und der Buch- 
druckerkunst, angedeutet durch die Schalen der Hjgiäa^ 
den Stab des Hyppokrates und ein . offenes Buch mit der 
Inschrift: 

DEO ET PBINCIPI PATRIA FELIX. 

(Gott und dem Herrscher das gluckliche Vaterland.) 

An den Sockeln lehnen sich «die Anker, als Bild der 
Hofinung und des Verkehrs. 

Auf den Kapitalem prangen zwischen flammenden Va- 
sen die gefeierten Namen des erlauchten Fürstenpaares^ in 
ihrer Mitte das Badisohe W^pen^ unter diesen liest man 

die Worte: 

■1 
Der Sonne gleich erwärmen und beleben SIE. 

IQt) Am städtischen Armenhause las man über dem 
Eingänge zum Lokal der Arbeitsanstalt, die dem Zweck der 
letztem entsprechende, wohlgewählte Inschrift: f 

Den Gebunden Beschäftigung. 
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über der Thiire zum. Spital: 

Den Kranken Gesundheit. 

über dem zwischen jenen Eingängen befindlichen ^ zur ehe-* 
maligen Kirche führenden Thore: 

Jedem guten Streben Gnade; 
« Armuth werde nie zum Spott, 

llttnder nicht preist die Cicade^ 
Ah der Cherub unsem Gott. 

Bas Thor war geöffnet ^ der JCmgang dekorirt; im Hinter- 
grunde erhob sich ein Opferaltar^ auf dessen Fusse die JVa- 
mensanige L. und S* sich zeigten* Neben dem JÜtar be-* 
fiemden sich zwei Genien. 

Beim Nahen des Zuges wurde das nachstehende Lied 
von den im Hintergrunde der Kirchenhalle nicht bemerkba- 
ren Kindern der Armensdiule angestimmt: 



Jtleil nnscrm Grossheraog! 
Leopold lebe hoch! 

Heil Dir und Glüdc! 
Segen umstrahle Dich, 
Freude verkünde sich 
Immer und ewiglich 

In Deinem Blick! 

Heil auch Sophia Dir ! 
Jeglicher Frauen Zier 

Und Badens Glanz ^ 
nimmer des Schmucks beraubt, 
Immer grün, jung belaubt, 
Blüh' um Dein fürstlich Hanpl^ 

Des Lebens Kranx, 

Herrliches Furstenpaar! 
Euch prangt ein Hochaltar, 
Ein Opferheerd; 
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Er steht in unsrer Bmsti . 
Und wir sind*s uns bewusst, 
Es ist des Pursten Lust) 
Wenn n^an ihn ehrt» 

Ja , und ^Tir lieben Dich l 
Herr! wir verehren Dich, 

Jauchzen Dir zu. 
Wollen Dir Blumen strftu'n, 
Uns Deiner Güte fi^u'n, 
Air Deine Kinder seyn^ 

Vater bist Du. 

Vater! welch süsser Ton 
Liegt in den Worten schon, 

Vater zu sejn. • 

Vater! drum bleib* uns gut! 
Wir wollen Kraft und Muth, 
Wollen Dir Leib und Blut 

Und Leben nreihn. 

« 

Heil xinsrem Fnrstenpaar! 
Segen werd* immerdar 

Baden zu Theil! 
Lange noch preisen wir 

Leopold für und für. i^ 

Heil auch, Sophia, Dir! ^ 

Heil Baden , Heil ! 



Se« Königliche Hoheit geruhten, bei Ihrer Ankauf); vor dem 
Hanse dem Zuge Halt zu gebieten, eine Abschrift des Lie- 
des zi| begehren, — dasselbe nochmak beginnen und alle 
Strophen singen zu lassen^), und sichtbare Rührung ergoss 

• • • 

sich über das Antlitz des preisüiirdigen Fürsten« 

17) Am herrschaftlichen und städtischen Bauhofe be* 
merkte man ein grosses Thor mit Giebel, von vier Eilastem 



r 



!■#. 



*> Der Yerfasser ist der Skadtamtsaktuar Christian Bork. 
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getragen, und darauf das Grossherzogliche Wappen und das 
der Stadt Mannheim, mit Lampen beleuchtet. 

18) An dem Gebäude der unter dem Namen Harmonie 
zu Lektüre und freundschaftlicher Unterhaltung vereinigten 
Gesellschaft, mw besonders der mittlere Stock, auf der Seite 
gegen die Planken, geschmackvoll geziert. An den beiden 
mittleren Fenstern (dem achten und neunten) befanden sich 
die Namensziige Ihrer Königlichen Hoheiten in Brillantsteinen 
gefasst; über denselben Kronen; an den zwei Fenstern 
rechts und links von den beiden vorigen (dem siebenten 
und zehnten) sonnenähnliche Sterne in Brilldntfeuer ; an den 
folgenden (dem sechsten und elften) das Zeichen der Har- 
monie, eine Lyra; sodann an den nächsten zwei Fenstern 
(dem fiinften und zti'ölften) Festons. 

Am vierten Fenster sah man ein erleuchtetes Gemälde. 

Der Genius Badens, auf einem Löwen stehend, hält 
das Badische Wappen und die Krone« Der Genius ist 
durch die Göttin Minerva m|t starkem. Arme unterstützt; 
über ihm schweben zwei Genien, welche die Badische 
Krone mit Lorbeer bekränzen. 

Diesem Bilde entsprechend, enthielt das dreizehnte Fen- 
ster ein weiteres Tableau: EGnter einem aufgezogenen 
Vorhange bemerkt man die Sonne, von welcher eine schöne 
Morgenröthe über das, durch die sog. Jesmterkirche und die 
Sternwarte angezeigte Mannheim sich verbreitet. Vor dem 
Vorhange cfrscheinen zwei fürstliche Personen, welche, ver- 
einigt die Hände nach einem FüDhom richten, und aus die- 
sem segenvolle Gaben spenden. 

Die' übrigen vie» Fenster waren gleidi&lls durch Fe- 
stons in Fjeuer beleuchtet. 

19) Die Ressource, das Lokal eines gesellschaftlichen 
Vereins israelitischer Einwohner der Stadt, schmückte ein 
allegorisches Gemälde, wdcfaes die Gesellschaft selbst be- 
schrieb, wie folgt:* 
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9,D.as Weltange schliesst. einen SteiHenbogen, der von 
ihm aus in hellem, weissem Lichte, Symbol der höchsten 
Weisheit, dann in rosigem Blau, und zuletzt, der Erde 
naher, in goldnem lichte prangt. Eine Glorie nach den- 
selben Grundsätzen, durch weisses, blaues und gelbes 
Licht dargestellt, umgiebt die Gottheit. Dort, wo der 
Himmelsbogen mit den blauen Stimmen auf dem gelben 
Lichte ruht, ist die Scheidewand des HimmUschen von 
dem Irdischen angenommen« Bis zu dieser Höhe reichen 
die erhabenen Namensbuchstaben L. S* unter der Glorie, 
und die Krone schwebt, durchleuchtet, über ihnen, als 
eine über das Irdische erhabne Idee. 

Im blauen und rosigen Lichte erblickt man die Ge« 
niensteme des hochgefeierten Fürstenpaares im goldenen 
Theile der Weltglorie. In einander geschlungene Hände 
unter dem Namen deuten auf Einigkeit, und die Ausfüh- 
rung bezeichnet Kxaft. Von beiden Seiten erhebt sich 
aus ehernen Vasen der Opferrauch, und auf der Höhe 
desselben werden Meteore sichtbar , die auf der linken 
Seite die Wünsche um langes Lebeii in Weisheit durch 
eine Schlange , deren Kopf ein sehr wenig abgelaufenes 
Stundenglas, und auf der rechten Seite um Sanftmuth und 
glückliche Ehe durch eine Xaube> die einen Myrtenz^^eig 
im Schnabel trägt, andeuten. 

So stellte also das Ganze die ewige Wahrheit dar^ 
dass durch Einigkeit, unter einem Gotte im Himmel und 
einem Fürsten auf der Erde, den seine Unterdianen auf 
den Händen tragen, das grösste Lebensgut erzielt werden 
kann — und mit dem Zurufe: 
„ „Von Bruderlieb' ein jeder Mund erschalle, 
„ „Denn einen Vater haben wir nur Alle,^^ ^^ 
schloss sidi die Ressource an das mitfeiernde Publi« 
kum an/^ 
Mit farbigen Obelisken und Sterne gezierte Pyramiden, 
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deren Spitzen in den Badischen Farben flammten imd das 
Wort Ressource enthielten , \iiirde die Symbolik auf der 
ganzen Fronte des Gebäudes gehörig unterstützt* 

20) Am eTangelischen Schulhause befand sich auf dem 
Balkone zwischen den beiden Säulen die Insdnift: 

Heä und Segen 

StrahT unserm Futstenpnar entgegen* 

und darunter das Auge Gottes^ von einem Stemenkranz mn-* 
geben ; neben den Säulen auf der einen Seite ein grosses 
L* y auf der andern Seite ein S. ^ über jedem dieser Budi- 
staben eine Krone tmd unter jedem derselben ein Lorbeer- 
kranz« 

An der Wohnung des Lehrers Belser zeigte sich das 
Badische Wappen ^ von Lorbeer bekränzt, und darunter die 
Inschrifit: 

Heil dem edetn turitenpaarei 

An jener des Lehrerd Kttrzenberger eine Kröne^ darun- 
ter der Name Leopold und die Worte: 

Der Badens Thrim nun schnutchet. 
Durch ihn sind wir beglücket. 

An der Wohnung des Lehrers Leiz eben&Üs ^ine Kümiei 
darunter der Name Sophie und die Worte: 

1^0 Weisheit sich mit Kraft VerUndet, 
Da ist d^s Landes Wohl hegrundet. 

An der Wohnung des Lehrers Spengler waren drei trans- 
parente Felder, auf dem ersten der Name Leopold^ mit 
Lorbeerzweigen omgebeni tmd darunter did Inschrift t 

Guter Vater Deiner Kinderi 
Du liAst unsre auch nicht minder. 
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Am mitdem ein goldner Anker und die Werte: 

Vhserm edeln Landesherm 
Huldigt Jeder Biedre gem. 

Am dritten der lorbeerbekränzte Name Sopbie mit der 
Inschrifit« 

Herzensgute schmücket Dichß 
Sot^gen wirsf Du mütterlich. 

21) An der Lande - Moses'i^chen Klause 9 worin die 
israelitische Volksschule steh befindet, sah man ein transpa- 
rentes Bild: die von einem Lichtschimmer umgebene Bun- 
deslade^ auf .der zwei CIiMrubim in betender Stellung rphen; 
sodann die Inschrift: 

Herr! mog* Dir Wohlgefallen 
Dieses fromme Haus! 
Die Kindlein gehen hinein. 
Belehret dann heraus. 
Der Anfang der empfan^nen Lehre 
: Ist: Gott und deinen Fürsten ehre! 

S^) An der Schranne der christlichen Metzger waren 
über dem Eingange verschiedene Metzgerzeichen , nämlich 
ein breites Beil, ein Ochsenkopf und zwei Schlagbeile, 
transparent gemalt* 

Zur Linken dieses Bildes las man die mehrfarbige In- 
nchrift; 

Die biedre Fletscherzamft dahier 
Weiht ß hester Landesvater ! Dir 
Zum frohen Willkommen heute 
Ihr Herz mit lAdf und Freude. 

und psr Rediteii des^ Bildes die weitere Inschrift: 
Heü Leopold! ffeü Dir Sophie! 
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Noch in der fernsten Zukunft blühe 

Karl Friedrichs Stamm^ mit Ruhm geachmucht. 

Der gute Bürger gern begVicht. 

lieber jeder der beiden Schriften erhob sich ein Halbzirkel 
mit irodi und gelben Sternen. 

23) Beim Kammmachermeister Michael Angerer^ I 2 
No. 6, wurde folgende Inschrift bemerkt: 



Wo Klugheit sich mit Herzensgute einet. 
Wo milder Vatersinn das läond regiert. 
Da Jauchzt fröhlich, was kuvor geweinet. 
Und Jedes Herz fähU innig sich gerührt; 
Da fleucht die Sorge, es verstummt die Klage, 
Denn vor der Sonne muss der Nebel fliehn. 
Es zeigen sich dem uäuge heitre Tage, 
Drum blicht es hoffend in die Zukunft hin. 

24) Beim Handekmann Franz Barth, G5 No.24^ war 
der Tcrschlungene Namenszug Ihrer Königlichen Hoheiten 
des Grossherzogs und der Frau Grossherzogin, und darüber 
eine Krone angebracht; eben so 

25) beim Handelsmann Joseph Barth, B 1 No«2, die 
Grossherzogliche Krone, und darunter die Buchstaben L. 
und S., in der Art verbunden, dass der letzte Schriftzug 
des erstem zugleich den. Anfang des andern bildet« Krone 
qnd Buchstaben waren mit Steinen besetzt, und um diesel- 
ben schlangen sich zwei grüne Lorbeerzweige« 

26) Beim Banquier Friedricb Bassermann, F2 No.6, 
ein transparentes Bild* 

Im Vordergründe, zur Linken des Anschauenden, er« 
sdieint Minenra (die Göttin der Weisheit) mit dem Badi- 
sdien Wqipen; unter ihrem Schutze ruhen seitwärts Ter- 
schiedne Embleme des Handels; zur Rechten zeigt edch die- 
allegorische Gestalt der Ho&ung« Zwischen beiden Figa- 
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ren, im Hintergnikide , bietet sich eine Ansicht der Stadt 
Mannheim von der Rheinseite dar, wobei insbesondere die 
Rheinbriicke und der Freihafen ins Auge fallen. Die Stadt 
ist von der aufgehenden Sonne beleuchtet, und in der Son- 
nenscheibe erkennt man den yerschlungenen Namenszug des 
durchlauchtigsten Fürstenpaars. 

Diese Allegorie bedarf wohl keiner Deutung« 

27) Auf dem Balkon des neu erbauten, aber noch 
nicht vollendeten Hauses des Banquiers Bassermann, R 1 
No. 4, sah man, ausser anderen mannigfaltigen Verzierun- 
gen, mehrere Vasen, mit Feuern von verschiedenen Farben, 
hinter welchen die stattlichen Formen des imUebrigen nicht 
beleuchteten Gebäudes in mildem Ernste sich erhoben. 

28) Rathsherr Biermann, D 1 No. 8, zeigte ein 
transparentes Bild, lieber den fürstlichen Namenszügen L. 
S. schwebt ein Gewölk, in welchem zwei in einander ge-' 
legte Hände sichtbar sind. Eine besondere Tafel enthielt 
die erklärende transparente Inschnfit: 

Ihre Eintracht JlesseU unsre lAebe. 

29) Bei Handelsmann Johann Bohmerich, H 1 
No. J, befanden sich an verschiedenen Fenstern drei zu 
einer gemeinschaftlichen Allegorie verbundene Transparente. 
Das mittlere enthielt die Namenszüge Ihrer Königlichen Ho- 
heiten ; auf deren Linken zeigte sich die aufgehende Sonne, 
und zu beiden Bildern erhebt der zur Rechten des erstem 
erscheinende Gott Merkur, auf den Anker gestützt, seine 
Hand. 

30) Bei Konditor Brechter, D 3 No.7, sahen wir 
ein schön gemaltes transparentes Bild, Mannheim von der 
Rheinseite darstellend. Auf dem Rheinstrome bemerkt man 
ein beladenes Frachtschiff, auf deni eine gelb und rothe 
Fahne M^eht;- die Göttin Fortuna schwebt über der Stadt 
und entleert ihr Füllhorn. Im Osten erscheint die aufge- 

4 
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lieiide Sonne hinter den Heidelberger Gebirgen, und in ihr 
erglänzt ein gekrcmtes L. 

31) Küfermeister Phüi]^ Christmann, Q 1 No.G^ 
hatte die Einfahrt seines Hauses in einen Keller yerwan- 
delt. Alle Arten von Gefässen und Werkzeugen, weldhe 
zum Füllen und Ablassen des Weins gebraucht werden, la- 
gen, durch Nichtgebrauch, beschädigt umher; in der Mitte 
der Ein&hrt war ein leeres Stückfass gelagert, und auf 
dessen Boden die Inschrift: 

Obgleich ich jetzt hin leer. 

So blüht mir doch die Hoffnung, 

Dass ich es nicht bleäte , wie bisher. 

32) Am Hause der Freifrau von Eichthal, M 1 No. 3, 
war jeder der beiden Eingänge durch zwei mit Blumen 
umwundene Feuersäuleii (ionische Ordnung) yerziert, wel- 
die das natürliche Gesims zu tragen schienen; auf diesen 
zeigte ein transparentes Bild mehrere Kinder, welche, als 
ein Beweis treuer Anhänglichkeit und kindlicher Liebe, die 
Namenszüge des erlauchten Fürstenpaars mit Rosengewinden 
bekränzten, . Inschrift: 

Beil dem JFurstenpaare ! 

33) Bei Bierbrauer Johann Engelhorn , P 5 No. 1, 
erblickten wir die Sonne, weldie die gekrönten Namenszuge 
L* S« bestrahlt; sodann die Inschrift: 

Fivat. 

34) Bei Schmiedemeister Johann Erthal, P4 No« 13, 
den Namenszug Ihrer Königlichen Hoheiten, darüber eine 
ELrone; rechts und links das getheilte Wort: Vivat. 

35) Bei Chaisenfabrikant Philq>p Erthal, P4 No.3, 
die Buchstaben L« S« unter einer Krone, der dme Buchstabe 
gelb, der andere roth, in der Mitte des einen eb Löhisb, 
in der des andern das Badisdie Wiq^pen gemalt. 
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, 36) Bei Steindnidcer Christoph Ffi^maBn, N 4 
No. 10, waren drei Fenster verziert« 

Das mittlere durch den bekrönten Namenszug Ihrer Kö- 
niglichen Hoheiten^ das äussere zur Linkem durch die In- 
schrift: . 

^t^ebe Umg und glucklich für die 

^Inwohner dieser Stadt ah 

4dierster Herr! — Die 

Pflichten gegen Dich werden wir 

4Siffen und treu 

^Lebenslänglich Dir 

^arziubringen nicht verfehlen. 

Das zur Redhten durch die Inschrift: 

S^iehe, wir 

opfern und 

preisen 

^eute und forthin 

jubelnd AUes für 

^uch und Euer hohes Haus. 

dtl) Hofkammerrath Friederich hatte seine Woh- 
nung, L 3 No* 3, mit farbigen Lampen eileuditet, und 
über den Eingang folgende Inschrift gesetzt: 

Wemn Fürst und Volk in Liebe sind verbunden. 
Dann ist das Glück für beide aufgefunden. 

38) Maler Karl Gassnier, L2 No.4, produzirte ein 
grosses Tableau. 

Von der Erdkugel ist die SteUe siditbar, auf weldier 
das Grossherzogthum Baden liegt, hinter der Kugel bemedkt 
man die aufgehende Sonne, welche grüne, rothe und blaue 
Strahlen entsendet; über diese Strahlen und um die Son- 
nenscfaeibe zidit sidi eiA gelb und rother, weiss gerändert 

ter Bogen hin« 

4« 
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Unter dem Bilde las man die Erklärung desselben in 
folgenden Versen: 

üh nouveau meteore apparaü ä nos yeux^ 
II est resplendissant , süperbe et radieux! 
Oh voit dans ses rayans le vert de Tesperance, 
Jje rose du plaistr, le bleu de Ja constance, 
Jje jaune et Tincamat , le blanc de la candeur, 
]jm pritent tout Viclai de 7eur vive cauleur ! 

Mais cet astre n^a rien, qmfätigue ou €pd blesse, 
Chacun peut en fixer Vitnposante splendeur; 
San bienfaisant aspect ramme la Jmblesse, 
Sa prisencb parait annancer le banheur! 

39) Derselbe zeigte am Lokal der von ihm gegründe- 
ten Schule für Handwerker, Q 4 No.5, ein weiteres Bild, 
das Auge Gottes darstellend, dem nach allen Seiten golde- 
nes Licht entstrahlt, lieber dem Auge schM'ebte ein w^eis- 
ses Band, worauf in grüner Schrift die Worte: „Feiertags- 
Schule ,^^ zu lesen Maaren. Unter dem Gemälde fand sich 
die Inschrift: 

Die väterliche Sorgfalt Leopolds vnrd für . die . fuUz~ 
liehen Anstalten eine zweite Forsehmtg seyn. 

40) Am Hause des Bierbrauers Ferdinand Grab er t, 
T 1 No. 4, waren die Buchstaben L. und S. an den bei- 
den Fenstern über dem Thore zu bemerken« 

41) Der Armenkommissions - Buchhalter Greye, S 2 
No. 21 , hatte vier Fenster dekorirt : 

Da$ erste und dritte mit den gekrönten Namenszfigen 
L* und S. , unter welchen mehrfarbige Sterne glänzten. 
Das zweite mit der Inschrift: 

Ewiges Denkmal verbürgt schon Deinem Ruhme die 
Idiebe des F^olks, und in Badens Annalen lese die 
Nachwelt Dein Lob! Gross an Tugend und Herz, 
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glänzt mit dem göttlichsten lachte eine Sophia, Dei^ 
ner ganz tuurdig, neben Dir. 

Das vierte mit der Injschnf);: 

Und tme freuet sich Sophie, die sanfte und beste 
Mutter des Badner Lcmdes — die mit wohlthätiger > 
Hand Arme, Bedrängte so gern erquickt — des Ban^ 
des, das feste Idebe vor zehn Jahren schloss und zwei 
Herzen auf ewig vereinte. 

Unter jeder Inschrift sah man einen grossen rothen Stern, 
Mielchen dreizehn kleinere, mehrfarbige Sterne im Kreise 
umgaben* 

42) Bei Konditor Leonhard Hauser, D 2 No. 14, 
erblickten Mir über der Thiire eine transparente rothe Dra- 
perie mit gelben Fransen, in deren Mitte eine Rosette und 
auf deren beiden Seiten Füllhörner mit Obstfrüchten; so- 
dann darunter* eine Krone, schwebend über den Namens- 
chiffem L. S* aus Rosen« Um den Namenszug wand sich 
ein Rosen- und ein PalmenzM'eig , M'elche eine Sciüeife 
vereinigte. 

43) Bei Handelsmann ^ton Helferich, Ql No.7, 
erhob sich über der Thiire eine Pyramide, in welcher man 
das Bildniss Sr. Königlichen Hoheit des Grossherzogs Leo- 
pold, mit Lorbeer bekränzt, erblickte. Unter demselben 
prangte ein Stern in einem Blumenkränze, welcher, als 
Symbol des Glücks, über der am Fusse der Pyramide trans- 
parent vorgestellten Stadt Mannheim leuchtet. 

An zwei Fenstern der untern Etage las man die Na- 
men Leopold und Sophie. Ueber dem erstem schwebte 
Merkur, als Gott des Handels, welchem eine über dem 
zweiten Namen befindliche Taube mit dem Oelziii'eig, ab 
Symbol der Hoffiiung, entgegen flog. 

44) Der Handelslehrer Hengstenberg hatte in der 
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zug des hohen Regentenpaars unt^r mer Krone y und die 
Inschrift; 

Heil dem Hause Baden! 

54) Bei Steindrucker Karl Lamina, M 4 No. 1 , be- 
fanden sich an vier verschiednen Fenstern das Badische 
Wappen und die Buchstaben L. S. St« in Farben; über 
W^pen und Namenszügen schwebten Kronen* 

55) Handelsmann Wilhelm Lilia, C 2 No. 11, pro- 
dozirte an zwei verschiednen Fenstern die transparent ge- 
malten Namenszüge L. und S. unter Kronen, In den Buch- 
staben selbst waren die Namen Leopold und Sophie aus- 
geschrieben« 

56) Bei Schuhmachermeister Mezger d. J. erblickte 
man gleiclifalls die Namenszüge Ihrer Königlichen Hoheiten, 

57) Buchbindermeister Michael Mittel, C 1 No« 8, 
hatte seine zwei Thüren und vier zwischen denselben be- 
findliche Fenster mit Festons geschmackvoU verziert ; an je- 
der der Tliür^n glänzten einundzwanzig, und an jed^m Fen- 
ster fünfzehn in Pjramidenform über einander gereihte gelb 
und rothe Sterne; an dem einen der mittleren Fenster sah 
man den verschlungenen Namenszug des erhabenen Regen- 
tenpaars unter einem Kranze, und an dem andern die In- 
schrift ; 

H(}rt die Stimmen Eurer Treuen, 
Deren Hoffnung Ihr nun seyd. 

58) Am Hause des Oberbürgermeisters Möhl, E 2 
No. 14, erblickten wir auf einem grossen Transparentge- 
mälde einen Opferaltar, und in dessen Mitte eine bekränzte 
Leien 

Aus der Opferschale schlägt eine Flamme empor, über 
w.elcher die Buchstaben L« und S. unter einer Krone er- 
scheinen; ziun Zeichen, dass dieses Opfer für das Wohl 
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der geliebten Fürsten dargebracht werde , Maaren :ai beiden 
Seiten des Namenszugs die Worte des Gebets beigefügt: 

« 

Gott ! : erhalte ! 

59) Bei Bierbrauer Moll im Duriacher Hofe, P 5 
No. 2, bemerkte man den transparenten Namenszug L. S.y 
unter einer Krone verschlungen; in der Mitte des erstem 
der Buchstaben war das Badische Wappen , in der Mitte 
des andern ein LÖMe sichtbar. 

60) Der Lieutenant Graf von Mondion hatte die In«^ 

Schriften: 

^f>rbeerkränze winden wir, . 
0dler Fürst! Dir heut, 
^pferflamtnen lodern hier 
Ijj^runklosy Dir gewMt. 
opfern wollen tmr Dir auch 
^eben, Muth und Blut; 
^arum sey uns gut ! 



§^iehy der Liebe Zeichen hier, 
^pferflammen lodern Dir, • 
^almenzweige streuen wir, 
^olde Fürstin! Dir zur Freude. 
Jimmer /rette Dich, tvie heute, 
^n des hohen Gatten Seite! 

Ein Stemenkranz umgab jede Strophe; über denselben er- 
blickte man eine Krone und darunter das Wort: Vivat. 

61) Bei Magazinverwalter Palm, A 1 No. 2, war 
oberhalb der Einfahrt ein Transparent mit den höchsten Na- 
menszügen und einem Lorbeerkranze. 

62) Der Hofbildhauer Professor Pozzi, Q 1 No. 17, 
hatte in der mittlem Etage seines Wohngebäudes, und z^i^ar 
auf dessen Hauptfa9ade , drei Transparente angebracht. 
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Aiif dem mitdem ersdieint^ unter der Grossh^rzo^* 
chen Krone 9 der Schutzgenius Leopolds, stehend auf ei- 
ner Sphynx (als Sinnbfld der Weisheit) , und im Begriffe, 
mit der Linken das Haupt Minenrens (der Göttin der Kün- 
ste und Wissenschaften) durdh Lorbeer zu schmücken. Li 
der Hechten hält der Genius ein Füllhom, in welchem man 
Kronen, Biirgerkränze, Ehrenmimzen und Kreuze erblickt. 
An dem Fusse der Göttin sind Malerei, Bildhauerkunst und 
Baukunst sinnbildlich dargestellt. Die beiden Figuren he- 
ben sich, dem weissesten Marmor ähnlich, hervor; die 
übrigen Gegenstände sind in den ihrer Natur entsprechen- 
den Farben gemalt. 

Das Transparent zur Rechten des vorigen enthält die 
Grossherzogliche Krone, zu deren beiden Seiten zwei goldne 
Sien» glänzen, und die Inschrift: 

Firn hoher Weisheit' heaeelt ^ verbindet 

IL« 

das Nützliche mit dem SehSnen. 

Auf dem Transparente zur Linken bemerkte man dieselbe 

von Sternen umgebene Krone und die Inschrift: 

• 

Hohe Tugend und Herzensgute sind 




' Eigenthum. 

Die Namenschiffem leuchteten gleich farbigen Brillantstei- 
nen. Um den Effekt dieser Darstellungen nicht zu schwä- 
chen, hatte die Fa9ade keine weitere grelle Erleuchtung. 

Auf der andern Seite dagegen glänzte eine grosse auf- 
gegai^ene Sonne im hellsten Lichte, und entsendete so rei- 
che Strahlen, dass dy Auge des Zuschauers von der Täu- 
schung ergriffen wurde, als drehe sich die ganze Strahl- 
scheibe. 

Vorzüglidi glücklich war die Idee des Herrn Pozzi, 
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den in der untern Etage befindlichen Salon zn beleuditen^ 
in welchem seine Sammlung plastischer Kunstwerke aufge- 
stellt ist. Die Töne der Beleuchtung wechselten ron Ge- 
genstand zu Gegenstand, so zwar, dass das Helldunkel im 
Hintergründe die überraschendste Perspektive bewirkte, und 
der Salon selbst in einen bedeutend grossem Raum sich 
auszudehnen schien. 

Von den einzelnen, sinnreich gruppirten Bildern ent- 
sinnen wir uns einer Statue der Religion, und etwas rück- 
wärts von derselben einer Magdalene in Lebensgrösse, wel- 
che beide von der Hauptmasse des Fackelscheins hervorge- 
hoben waren; sodfmn, in einiger Entfernung davon, zur 
Linken einer ^egorie der Hoffnung und einer Ganatyde; 
eine Hebe von kararischem Marmor und eioe Reihe von 
Büsten erblickte man auf den Seiten des Salons. 

Das Ganze fesselte sehr das Auge des Vorüberge- 
henden. 

63) lieber der Thüre des Banquiers Johann Wilhelm 
Reinhard, D 2 No. 1 , zeigte sich ein bnllantirter Na- 
menszug des hohen Regentenpaars mit der Krone; und 

64) bei Kapitain Riegel ein Lorbeerkranz, mit ei- 
nem Band von Badischen Hausfarben; in dessen Mitte eine 
Krone, und unter dieser die Inschrift: 

Gesegnet seyen Leopolds und Sophiens Tage! 

65) Bei Weinhändler Johann Christoph Sanerbeck^ 
P 1 No. 8, war ein grosses Transparent im Thorportale 
(12 Fuss hoch , 9 Fuss breit). 

Oben im Mittelpunkt der Stern des Glücks, der seine 
glänzenden Lichtstrahlen über den versdilungenen, mit der 
Krone und fliegenden Bändern von der Hausfarbe geschmück- 
ten NamensEUg Ihrer Königlichen Hoheiten des Grossher- 
zogs und der Frau Grossherzogin, welche in der Mitte des 
Tableaus briOantirten , ausbreitete. Von diesem allerhöch- 
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sten Namenszuge war das L. mit dem Lorbeer und das S. 
mit dem Palmzweig, am Stiele sich vereinigend^ um- 
scWungen. 

Der Grund des Tableaus zeigte den blühenden Handel 
mit seinen Emblemen und Attributen,* als Ballen, Kisten, 
Fässern, Anker, Merkurstab, zAvischen denen sich ein gros- 
ses Füllhorn seiner Schätze entleert. 

Allegorie des Ganzen: Die Vorsehung nehme das al- 
leriiöchste tlegentenpaar in ihren gottlichen Schutz, und 
lasse den Stern des Glücks stets über demselben strahlen, 
so Mie Es mit den Palmen des Siegs und des Friedens 
umschlungen ist. Unter diesen glücklichen Auspizien und 
der JVfilde emes solchen flerrschers blüht der Handel, und 
verbreitet durch seine Schätze Wohlstand im Vaterland. 

66) Der GastM'irth Andreas Scheuermann, E4 No.13, 
hatte den Namenszug Ihrer Königlichen Hoheiten, unter ei- 
ner Krone und von Lorbeerz\i'eigen umgeben; sodann die 
Inschrift: 

Heil Leopold! Heil Dir, Sophie! 
Noch in der fernsten Zukunft blühe 
Karl Friedrichs Stamm ^ mit Ruhm geschmückt^ 
,Der gute Bürger gern begluckt* 

1830. 

67) Bei GastMirth Schlehner zum Pfälzerhof, D 1 
No. 5 , befanden sich seshs transparent gemalte Kränze, 
wovon der dritte von Lorbeer und Eichenlaub, die übrigen> 
von Blumen geMimden sind ; im ersten bemerkte mau 

den Namenszug i. (Ludwg), 



im zweiten „ 


n 


F. (Friedrich), 


im dritten „ 


>i 


L. (Leopold), 


im vierten „ 


99 


S. (Sophie), 


im fünften „ 


» 


-^. (Alexandrine), 


im sechsten „ 


99 


W'. (Willlehn). 
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Sinnreich war diesen Namen des hohe^i Fiirstenpaars und 
seiner holden Kinder die Inschrift beigefügt: 

Beglücktes Volk , das heute Kränze urindety 

Wozu es BlutV und Frucht am Herrscherstamme findet. 

%S) Lithograph Rudolph Schlicht, N 2 No. 9, zeigte 
eine grosse allegorische Tafel: 

Auf einem Marmormonumente sieht man die Göttin Mi- 
nerva und eine Muse in sitzender Stellung, beide an den 
Attributen erkennbar, womit die Mythe sie bezeichnet. Die 
linke Hand der Erstem ergreift eine auf dem Monumente 
liegende Rolle, auf welcher man das Wort: „Kunst^^ er- 
blickt. Die Muse hält in der Rechten eine Feder, in der 
Linken eine Tafel mit der Aufschrift: „Poesie." Ihre 
Laute ist an die z\iischen beiden Figuren, befindlichen, 
gleichfalls auf dem Monumente ruhenden, drei Bücher ge- 
lehnt. Von den letzteren wird das unterste auf dem Ein- 

« 

band als „Recht," das mittlere ab „Sittengesetz," das 
oberste als „Bibel" bezeichnet. 

Auf diesen Büchern erhebt sich eine Säule, deren 
oberstes Ende eine Krone ziert, und an die Säule lehnt 
sich ein von Lorbeer und Eichenlaub umgebner Schild,, in 
dessen Mitte das Badische Wappen erscheint, lieber der 
Krone prangen neun Sterne in einem Halbkreise, dessen 
beide Enden bis zum Haupte der zM'ei Figuren reichen. 

Das Monument enthält auf seinen beiden Nebenseiten 
die Embleme des Handels (einen Merkurstab) und der me- 
chanischen Kunst (eine Schraube, einen Zirkel, ein Uhrrad, 
ein Lineal und einen Anker) , auf der Hauptseite unten die 
Embleme des Ackerbaus (Pflug, Sense, Rechen, Bienen- 
korb), und dariiber, in der Mitte des Monuments, die die 
Allegorie erklärende Inschrift: 
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Unier Seinem Schutze blühe JFisaenschafi , Kmut, 

Industrie, Handel und Acherbau^). 
69) Bei Schreibmaterialieiihändler Schmidt, 62 No. 10. 
Ein Opferaltar, zu dessen Seiten ein L* und ein S. aus Ro- 
sen und Vergissmeinnicht, und mit einem Lorbeerkranz um- 
gwen» 

• 70) Bei Ha&er Leonhard Schneider, 6. 3« No» 14, 
sah man an einem Fenster den rerschlungenen Namenszug 
Ihrer Königlichen Hoheiten, und darüber eine Krone mit 
farbigen Steinen; an den beiden Fenstern, welche sidi zu- 
nächst um das Torige befinden, war die Inschrift (in je zwei 
Versen) vertheflit: 

Beglücktes Land, wo/rin ein Fürst regiert. 
Der huldreich ist und Frieden lieht; 



/ 



Und wenn Ihm Gatt Erhaltung gieht. 

Sein Volk zu Glück und hohem Segen fuhrt. 

Um die Schrift ein Lorbeerkranz, und darüber ein Steten 

von roth und gelber Farbe« 

71) Bei 'Hoffaktor Salomon JSondheimer, E4 No»16. 
All, den beiden mittleren Fenstern der zweiten Etage die 
Namenschiffem L* und S., an den beiden äusseren Fenstern 
die Anfangsbuchstaben der Namen der Fürstlichen Kinder, 
und zM'ar an dem einen A« und L«, am andern F* und W«, 
sämmdich in Brülantfeuer und von der Höhe der Fenster. 

72) Bei Bierbrauer Spiess im silbemen Kopf , F 2 
No. 10, die höchsten Namenszüge. 

73) Bei Weinwirtfa Christoph Weber, E 4 No. 3. 
Ein brillantirter Namenszug des hohön Fürstenpaars (5 Fuss 
6 Zoll hoch)^ über demselben eine Krone mit farbigen 
Steinen. 



*3 Das sinnige Tableau ist von Herrn Schlicht eigens litho- 
graphirt worden. 



■!• 
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74) Bei Pflasterer Konrad Wittemanii, H4 No.31« 
An einem Fenst» die Göttin der Liebe , mit einem Oel- 
zweig in der ISuid, über weldier fünf Sterne (die Glieder 
der Fürstlichen Familie bezeichnend) prangen; unten die 
budnift:' _ 

Heü dem Fursienpaäre I 

Das Gemälde umschlingen grüne Zweige, welche ein Band 
mit den Badischen Haufifarben vereinigt. 



•* 
*: 



■9 



Der siebente lAai 1830. 
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JLFas erste Erwachen des hohen Fiirstenpaars in Mannheim 
war von einer fiberraschenden E^digung der Kunst be- 
gleitet. 

Der würdige Veteran der hiesigen Komponisten, K»* 
peUmeister Ritter, hatte einen von Karl Beil zur frühen 
Begriissung der geliebten Landesmutter gedichteten Morgen- 
gesang in Musik gesetzt. 

Dieses Lied wurde, unter Ritters Direktion, durch 
die Hoftheatersanger Diez, Kühm und Grua in der ersten 
Morgenstunde neben dem Schlafgemach der Landesmutter 
mit Würde und Anmuth vorgetragen, und von Madame 
Ahl mit der Harfe begleitet. 

Sobald die ersten Töne erklungen waren, hatte die 
hochgefeierte Fürstin dem Künstlenrerein cEe Zusage erthti- 
len lassen, dass Sie alsbald in seiner Mitte erscheinen 
werde, aber Thränen süsser Rührung, welche dem Auge 
der holdseligen Frau entquollen, hinderten Sie, das Ver- 
sprechen zu erfüllen. 

Mit hoher Begeisterung wurde der Gesang vollendet; 
dann entfernten sich die Künstler stOl, und liessen das 
Schön geschriebene und geschmackvoll gebundene Heft, wel- 
ckes Text und Musik enthielt , aufgeschlagen in dem Vor- 
zinimer zurück. h. 

Wir theilen onsem Lesern den Text mit. 

5* 
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Morgengesang« 

jJie sanfte Spenderin der Freude, 
Die Morgensonne steigt herauf; 
ISie hat sie lieblicher, als heute. 
Gestrahlt in ihrem ewigen Lauf. 

Des Landes theure Mutter findet 
In unsrer Mitte heut ihr Glanz, 
Und um die Herzen Aller windet 
Sich heiFger Liebe Blüthenkranz. 

! weile gern im Kreis der Deinen, 
Geliebte Fürstin, unser Glück! 
Die schönsten Hoffnungen vereinen 
Sich uns in Deinem sanften Blick. 






Um 11 Uhr erschienen Se. Königliche Hoheit der GroM- 
herzogi so wie Ihre Königliche Hoheit die Frau Grossher- 
zogin, mit Ihrem Hofstaate in dem Thronsaale, und empfin- 
gen dort zuerst die Aufwartung des Oflizierkorps; dann 

2) das Grossherzogliche Oberhofgericht, 

3) das Grossherzogliche Hofgericht, 

4) das Grossherzogliche Kreisdirektorium, an welches sich 

die hier angestellten Finanzbeamten, die Geistlichkeit 
und die Lehrer des Lyceums, so -wie das bei der 
Postadministration, der Wasser- und Strassen- and 
der Landbauinspektion angestellte Personal anschloss; 
sodann . 

5) das Stadtamt, die Sanitätsbeamten, den Stadtrath and 

Biirgerausschuss, 

6) die Ofliziere des Bürgermilitairs und den Verein der 
nicht uniformirten Bürger, 

7) den Vorstand der Harmoniegesellschaft, bestehend ans 

Sn Exzellenz dem Geheimenrath und Oberho&iditer 
Freiherm von Hohnhorst, dem Christen mid Flü- 
geladjutanten von Holzing, dem Oberhofgerichtsrath 
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Stösser^ dem Professor Rappeneker^ dem Ober- 
gerichtsadyokaten Mohr, dem Handelsmann Blind 
und Revisionsgehülfen Höch| 
8) endlich die bereits obengenannte Kommission zur Lei« 
long der Festliclikeiten. 
Ihre Königlichen Hoheiten geruhten, alle Erschienene 
sich einzeln vorstellen zu lassen, und erfreuten einen jeden 
durch Worte des Wohlwollens; Höchstdieselben nahmen auch 
die von gedachter Kommission vorgetragene Einladung zu 
den bereits für den Abend veranstalteten Festlichkeiten huld- 
reichst an« 

Bei Pracfentation des Stadtamts und Stadtraths hatte der 
Stadtdirektör Wundt die Ehre, Sr. Königlichen Hoheit 
dem GrossherzQg eine historisch -topographische Skizze von 
Mannlieim zu überreichen« 

Diese Skizze enthielt, ausser 

1) dem Titelblatt, und 

2) der Dedikation in Goldschrift, 

3) eine kurze geschichtliche Uebersicht von Mannheim 

auf zehn Blättern, 

4) einen Plan vour Mannheim, nacb dessen Erhebung zur 

Stadt, 

5) einen Plan der Stadt und Festung Mannheim, aus der 

Regierungsperiode des Kurfürsten Karl Theodor, 

6) einen Plan der heutigen Stadt, 

7) eine Ansicht derselben von der Rheinseite, 

8) eine Uebersicht der in .Mannlieim befindlichen Garni- 
son, der landei^herrlichen und städtischen Behörden, 
und sämmtlicher Kunst-^ Lehr- und Wohlthätigkeits- 
institute,' 

9} eine Uebersicht der Bevölkerung, de« Steuerkapitals, 
der Revenuen und Lasten der Stadt, des Brandver- 
sicherungskapitals, so ^le eipe Bei^chreibung der die 
Gemarkung bildenden Liegenschaften« 



\ 
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10) ein Yerzeichniss der daselbst betriebenen Gewerbe, 
mit Angabe der Zahl der Meister und Gesellen« 

Das Ganze war von der Meisterhand des lithographi- 
schen Künstlers Rudolph Schlicht geschmackvoll airangirt 
und, mit Ausnalune der historischen Skizze, auf Stein ge- 
zeichnet*^). 

Se* Königliche Hoheit nahmen dieses elegant gebundene 
Werkchen gütigst an, und erdieilten dabei die huldreiche 
Zusicherung, dass Sie solches mit Interesse lesen würden* 

Nach der Präsentation bei Ihren Königlichen Hoheiten 
hatten die Behörden, Bürger und Kommissionen auch die 
Gnade, von Ihren Hoheiten den Herren Markgrafen empfan- 
gen zu werden, und diese sowohl, als Ihre Köiligliche Ho- 
heit die Frau Grossherzogin Stephanie, genehmigten die 
Einladungen zu den Festlichkeiten des Abends* 



Schon die ersten Stunden des Nachmittags versammelten 
eine zahllose Menschenmenge «nf dem Paradeplatze, wo 
das Marmormonument, mit Blumen und Laubwerk verziert, 
in einen Weinbrunnen verwandelt war. 

Vier Röhren entströmte der Wein, weisser sowohl als 
rother, und lud alles Volk ein, auf das Wohl der angebe- 
teten Fürsten, alter Sitte gemäss, den Becher zu leeren, 
der ihm von eigens bestellten Au&ehem kredenzt wurde. 

Brod ward ringsum vertheilt, und unter dem Kauf hause 
spielten Musikchöre. Die Fenster der ganzen Häuserreihe, 
welche den idiönen . Platz umgiebt, waren wie am Tage 
des Einzugs verziert und mit Zuschauern angefüllt. 

Ein für dieses Fest vom Pfarrer Sprenger gedichtetes 
Lied wurde von der Kommission unter der Versammlung 



*") Die historische Uebersicht, znsainmengestellt von Kirn, konnte 
wegen Mangels an Zeit nur geschrieben werden. 
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rerbreitety und da der Zudrang der EmpfangsBegierigen zn 
gross war 9 hernach von den oberen Fenstern des Kaufhau- 
ses in vielen Exemplaren ^ unter dem Jauchzen der Menge^ 
herabgeschüttet. 

Dieser Jubelgesang war von der Buchdrudkfrei des ka« 
tholischen Biirgerhospitals geschmackvoll gednidjl^ auf sei-i 
ner Titelseite mit einer ainnreichen Vignette, einem fliegen- 
den Genius 9 der die Saiten einer Laute anschlägti und am 
Schlüsse, den Worten des Textes entsfpredhend , mit einem 
betenden Genius verziert. Die Worte lauteten aWi 



JUeil Dir im Herrscherglanz! 
Heil Dir im Fürstenkranz ! 

Heil LEOPOLD ! 
Jauchzt Ihm, Carl Friedrichs Sohn! 
Der uns ja heute schon. 
Als heirger Treue Lohn, . 

Naht mild und hold. 

Gott! segne diese Stund'! 
Segne der Treue Bund, 

Den wir erneuen! 
Segne Ihn! Sein Geschlecht l 
Das stets, was edel, recht. 
Heilig im Busen tragt; 
" Heil! wir sind Sein! 

i- 

Flieht Sorgten! weiche Scheu! 
Burger, blickt froh und frei! 

LEOPOLD naht. 
Er hält euch lieb und werth, 
Was längst das Herz begehrt, 
Hat Er uns heut bescheert 

In Wort und That. 

In Wonn* und Dankergluh*n 
Blicken wir auf SOPHIE'JH 

Jauchzen Ihr Heil! 
Es schlinget Ihre Hand 
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Der liebe «anftes* Band 
Um Fürst und Vaterland, 
Segen nnd Heu. 

Himmlischen IViedens Bild! 
Anmuthsreich , sanft und mild, 

Krone der Frau'n! 
Dein süsser Matterblick 
Spendet uns Heil und Glück; 
Lass ihn auf uns zurück 

Huldvoll oft schau'n! 

Leuchtend , wie Stemenglans, 
Zeigt sich im Hoffhungskrans 

Zährin gens Stamm, 
Herrscher Blüthen Vier, 
Volkes Glück , Badens Zier, 
Schauen mit Hoffnung wir 

Segnend heut an. 

Was nicht das Wort vermag, * 
Kündet der Heraensschlag 

Dir, Hohes Paarl 
Lang^ schon im Busen ruht, 
Was heut in Flammenglut — 
In Jubel kund sich.thut, 

Aecht, treu und wahr. 

Himmel I giess Segen aus 
Auf unser Fürstenhaus, 

Auf LEOPOLD J 
Beim Schmuck d^r Herrscherkjron* 
Glänzen um Seinen Thron 
Weisheit, Religion^ < 

HeU LEOPOLD! 

Gegen iHeben Uhr trafen Ihr? kom^^he Hoheiten der 
Grofiah«nM>gy die Frau Grossheizogin Sophie und die yet- 
\dttwete Frau GroMherzogin Stephanie^ so vne Ihre 
Hoheiten die Herren Markgrafen Wilhelm imd Max und 
die Prinzessinnen Louise, Josephine und Marie nut 



•* %' 
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Ihrem Gefolgei angekündigt von dem lanteli Freudemnfei und 
umgeben von der biirgerlidien Karalerile, welche sich die 
Ehre der Begleitung besonders aui^beten hatte , bei dem 
Kaufhause ein, um sich nadi dem für Sie bereiteten Lokali^ 
^. dem Sessions-Zimmer des grosdierzogl» Hofgerichls, zu be^ 
geben, und von dortaus das auf dem Platze veranstaltete 
Fest in Augenschein zu nehmen. 

Die Arkaden am Eingange zu diesem Lokale waren 
mit Blumenguirlanden verziert, die Stufen der Treppe mit 
Teppichen belegt, und mit blühenden Pflanzen und Lampen 
reiddich bestellt« 

Dem Austritt der Stiege gegenüber glänzten die mit 
Blumen umwundenen Namenschifiem L« und S* in Brillant- 
Steinen. 

Am Eingange waren die höchsten Herrschaften von dem 
Herrn Hofrichter Freiherm v. Stengel und dem Herrn Hofge- 
richtsdirektor V. Jagemann empfangen M^orden. Im Saale 
angekommen, begaben Sie Sich sogleich auf den jdaran ange- 
brachten Balkon. Tausendstimmiges Yivat erscholl und über- 
stimmte den Sclüdl der Trompeten und Pauken und der 
Musikchöre. Die freudetrunkene Menge, welche zuvor 
um den Brunnen sich versammelt hatte, verliess den darge- 
reichten Wein und die angebotenen Brode, drängte sich 
nach dem Bnlhomfc um das Antlitz ihrer geUebtoi Regenten- 
Familie zu erschauen und diese zu begrüsen. Mit sichtbarer 
Rührung bemerkte der erhabene Fürst diesen Zug der An- 
hänglichkeit seiner treuen Unterthanen. 

Der Oberbürgermeister Möhl, weldier inzwischen zum 
Brunnen getreten war, erhob alsbald den an demselben ge- 
füllten Bedier, und brachte auf das Wohl des Grossherzogs, 
der Frau Grossherzogin, der erlauchten Kinder und des ganzen 
Badischen Hauses emen eben so ehrerbietigen, als herzlichen 
Toast aus, den ein dreimaliges, die Lüfte bewegendes, tau- 
sendstimmiges Lebehoch der versammelten Volksmenge zum 
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Himmel trag. Nun begannen die Musikdhöre das nach be- 
kannter Melodie gediditete Lied 9 und die vor dem Kauf- 
luuue und beim Braunen angestellten Sänger erhoben mit 
4er ganzen Versammlung die Stimme zum festlichen Gesänge« 

Zu^eich begaben sich acht Mitglieder der Kommission 
nadi dem Saale des grossherzogl. Hofgerichts. Das Kom- 
missions-Glied Wundt überreichte den höchsten Herrschaf- 
ten Exemplare des Lieds I die übrigen Kommissions-Glieder 
präsentirten auf silberaen Tellern Proben des rothen und 
weissen Weins, welcher am Brunnen gastlich gespendet 
wurde; — Friederich Sr. Königlichen Hoheit dem Ocoss- 
berzog, Math es Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Gross- 
herzogin Sophie, Kirn Ihrer Königlichen Hoheit der Fraa 
Grossherzogin Stephanie, Fritsch Sr. Hoheit dem 
Markgrafen Wilhelm, Grabert Sn Hoheit demMaikgra- 
fen Max, Dykerhoff Ihrer Hoheit der Prinzessin Louise, 
und Hunzinger Ihren Hoheiten den Prinzessinnen Jose^ 
phine und Marie. Der Wein wurde huldreichst ange- 
nommen und gekostet, und Se* Königliche Hoheit trank auf 
das Wohl der Stadt Mannheim. 

Während dessen war es dunkle geworden. Nun ent- 
zündete eine Feuerwerks - Vorrichtung die veranstaltete Be» 
leuchtung des Brunnens. Zu den Seiten der springenden 
Strahlen des Weins, so wie rings um>M|en Absatz, auf 
weldiem die kunstreidhe Marmorgrappe* nch erhebt, und 
auf der höchsten Spitze derselben loderten alsbald mannidifar^ 
bige Feuer, (von , Spiritus) und,' um uns der Worte eines 
geistreichen Augenzeugen zu bedienen, „wie ein Zauberbild 
aus einer erloschenen Märchenwelt schaute das alte Monument 
in den bunten Menschenschwarm der es umjubelte, ernst, 
aber in müder Liditglorie hinein. ^^ 

Ein freudiges „Ah!^' enttönie jedem Munde bei diesem- 
überraschenden Anblick, neuer Jubel erseholl auf dem Platzcf, 
der mehr ab 15000 Mensdien vereim'gt hatte, und dessen 
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übriger Raum diuch eine Reihe ron Pechkränzen erleachtet 
worden war* 

Dieses Fest dauerte ohne den mindesten störenden Vor- 
gang bis um Mittemacht fort. Seine Königliche Hoheit und 
Ihre erhabene Familie verliessen erst gegen 9 Uhr das Kauf- 
JiauS| um auch das Biyuac zu besichtigen, M^elches das bür- 
gerliche Müitär und die Schiffer auf dem Marktplatze bezo- 
gen hatten. Bei der Fahrt dahin folgte die versammelte 
Menge 9 und umgab unter unaufhörlichem Zujauchzen die 
f iffstlichen Wagen« 

Ehe wir die Erzählung fortsetzen , mjissen wir unsem 
Lesern hier vorerst eine kurze Beschreibung dieses Lagers 
mittheilen« 

In der Mitte des Platzes erhebt sich eine Gruppe von 
Statuen auf einem Postamente, rings um diese war das La- 
ger angelegt; auf der Seite des Rathhauses befand sich die 
Kavalerie, den Raum gegen die breite Strasse hin, hatten 
die Schützen eingenommen, diesen gegenüber sich die Gre- 
nadiere und Sdiiffer gelagert, und auf der Seite des Neckar- 
thores sah man die ArtiDerie« 

Mitten im Lager der Kavalerie und gerade dem Rath- 
hause gegenüber, zeigte sich ein grosses Zelt mit Fahnen ge- 
schmückt, vor welchem zwei Schildwachen auf- und abschrit- 
ten; hinter demsc&pn, an der Statue, bemerkte man die Pfer- 
de , zur Redhten oEs Zeltes einen Trinktisch und vor Ersterm 
eine grosse runde Tafel, worauf ein Fässchen die Mannschaft 
zur Labung gastlich einlud. Im Vordergrund brannte . ein 
Feuer, über welchem ein Kessel dampfte, und rechts und 
links erhoben sidi die Baraken für die Mannschaft* Den 
Hintergrund des Schützenlagers bildeten zwei Zeke, zwi- 
schen drei kleinen Baraken aufgeschlagen» Der freie Platz 
vor denselben war zu beiden Seiten von Sdienktischen, und 
rückwärts yon einem Musikchor, in dessen Nähe Karten- 
und Würfelspiel auf einer Trommel betrieben wurden, be- 
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en Morgeii des Sten Mai \ddmeten,Se* Königliche Hoheit 
ausschliesslich clen Regienmgs-Geschäfteii, indem Höchstdie* 
selben öfiFentliche Audienz zu ertheilen geruhten* 

Die Zahl der Erschienenen M'ar gross, die Bittenden 
aller Klassen erfreuten sich der gütigsten AfUfnahme, und 
viele Hiilfsbedürfbge em]^gen aus den Händen des Für- 
sten Selbst reiche Spenden. 

Nach dem Schlüsse der Audienz hatten Se. Königliche 
Hoheit die Gnade, eine Abtheilung der mehrerwahnten Kom« 
mission, bestehend aus den Kommissions-Gliedem Wundt, 
Bleichroth, Friederich, Kirn, Mathes und Möhl 
zu empfangen, und die Einladung zu der für den Nachmit- 
tag beabsichtigten Fahrt auf dem Rheine huldvollst anzuneh- 
men, lue übrigen Glieder der hohen Regenten -Familie 
empfiengen gleichfalls die Kommission und nahmen die Ein- 
ladung an. 

Ihre Königlidie Hoheit die FriE^ Grossherzogin Sophie 
hatten am nämlichen Morgen die Frauen und Töchter der 
hohem Stände um sich zu versammeln und sich solche vor- 
stellen zu lassen, geruht. 

Mittags M'ar grosse Tafel von 140 Gedecken bei Sr. 
Königlichen Hoheit dem Grossherzog, an M'elcher das OfiG- 
zierskorps bis zum Kapitän einschliesslich, die Präsidenten 
und Directoren der KoQegien, der Stadtdirektor und der 
Oberbürgermeister als Repräsentant der gesammten Bürger- 
schaft, so wie mehrere dahier sich aufhaltende Fremde, Theil 

zu nehmen die Ehre hatten. 
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Der Zutritt in den Speisesaal M'ar jedennann gestattet, 
und die zahli'eiche Menge ^ M'elche sich um die Tafel be- 
wegte^ genoss des Anblickes des Fürstenpaars, das im Kreise 
der fürstlichen Familie durch Seine liebenswürdige Freund- 
lichkeit jedes fühlende Herz mit freudiger Rührung erfüllte. 



Zur Aufnahme der höchsten Herrschaften bei^der Was- 
serfahrt hatte man ein neues Rheinscliiff von 9000 Zentner 
Ladungsfähigkeit mit fünf Segeln, eigends eingerichtet, mit 
emem neuen flachen Verdeck versehen, auf diesem ein gros- 
ses Zelt, einem Ehrentempel gleidii^ errichtet, die Säulen, 
welche das Dach desselben halten, mit Blumen und Grün 
verziert, und die Geländer mit gelb und rother Farbe gemalt. 
Auf den zwei Masten des Schiffes und über dem Steuerru- 
der wehten vier grosse Flaggen von den badischen Farben, 
und innen war dasselbe mit Fussteppichen, Sophas und an- 
dern passenden Möbeln, mit Blumen- Guirlanden und roth 
und gelben Vorhängen geschmückt. Die Bemannung des 
Schiffes bestand aus einem Kapitän, (dem Schiffiseigeathiimer 
Friedrich Rippert) einem Steuermann und sieben Matro- 
sen; alle waren seemännisch gekleidet; trugen blaue Jacken 
und weite Beinkleider, eine gelb und rothe Schärpe um den 
Leib und einen runden Hut mit einem Ajoket und der badi- 
«chen Kokarde» . 



Gegen sedis Uhr begab sich der Allerhöchste Hof durch 
den Schlossgarten an die Ufer des Rheins, wo das Sdhiff 
bei der Privat-SchMimm-Anstalt vor Anker lag. 

Dem Banquier Friedrich Bassermann war die Ehre 
za Theil geworden, den höchsten Herrschaften als Führer 
zu dienen, und in Ilirem Gefolge befimden sich auch die 
Offiziere der bürgerlidien Kavalerie* 
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Vor dem Eingange zur Schvi'imm- Anstalt wurden Höchst- 
dieselben von der Kommission zur Leitung der Feierlichkei- 
ten unter dem lebhaftesten Freudenruf der um die Anlagen 
versammelten Menschenmenge empfangen, und im Innern 
des Lokals hierauf von dem_Pbcrgerichts - Advokaten Ger- 
1 ach an der Spitze des* Ausschusses der Aktionärs 

Handelsmann Wilhelm Bassermann, 
Bwnspektc» Dyckerhoff, 
Rathsherr Frisch, 
Handelsmann Jolly, 
mit folgenden Worten begriisst: 

,,Ihre Königliche^Hoheiten erzeigen unsrer Anstalt die 
höchste Grade durch Ihre Gegenwart. 

Wir schätzen uns mehr als glücMich, solch hoher Ehre 
gewürdigt zu werden* 

Erlauben L L K* K* H* H* dem Vorstand Namens 
' sämmdicher TheOhaber ^eser Anstalt Ihnen dafür unsem 
innigsten Dank abzustatten, zugleidi aber auch die Ge- 
fühle unsrer treuesten Liebe, unverbrüchlichen Anhäng- 
lichkeit und defsten Verehrung auszusprechen, von denen 
unsre Herzen überfliessen, uijid geruhen Höchstdieselben un- 
sere ehrfurchtsvoQe Huldigungen gnädigst aufinmehmen/^ 

Die Höchsten Herrschaften hatten hierauf die Gnade, die 
f>i Anstalt zu besichtigen, und zum Andenken an diesen Be- 
such Ihre Namen auf einem Ihnen vorgelegten Blatte auf- 
zuzeiclmen.t 

Unter Vortritt der oft erM'ähnten Kommission begab sich 
die hohe Regenten - Famüie sodann, mittelst einer beson- 
ders gefertigten Brücke, an Bord des Schiffes« In diesem 
Augenblicke erschallten Touche von Pauken und Trompeten 
und ein Signal - Schuss. 

Nachdem die Kommissions- Glieder sich beurlaubt hat- 
ten, begann die Fahrt in folgender Ordnung: 
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1) Voraus fuhr ein Kahn, worin sich die mit der Fest- 
fahrt beauftragten Konunissionsglieder Mathes und Grabert 
befanden. Er M'ar mit zwei uniformirten Matrosen bemannt 
und einer roth und gelben Flagge geschmückt. 

2) Ihm folgte das Schiff der Kommission mit einem auf 
Säulen ruhenden Dache; die Säulen Maaren von Grün um- 
M'unden; zwischen denselben erblickte man den höchsten 
Namenszug und vbrnen flatterte die Badische Flagge. Seine 
Bemannung bestand aus uniformirten Matrosen und einem 
Kapitaine, dem Brückenmeister Linier. 

An die Kommisnon hatte sich eine Deputation der Har- 
monie-Gesellschaft angeschlossen. 

3) Das Schiff, welches Ihre Königliche Hoheiten be- 
stiegen hatten, • 

4) zu beiden Seiten des Steuerruders desselben zwei 
geschmackvoll verzierte Musikschiffe. 

5) Ein Schiff, verziert und bemannt, wie das der Kom- 
mission, worin sich die zum Feste eingeladene Vorstände 
der Militair- und Civil -Behörden befanden. 

6) Ein weiteres Schiff zur Bestimmung des allerhöch- 
sten Hofes. 

7) Ein Schiff mit der Deputation der Schwimm- Anstalt, 
dessen Matrosen gleichfalls in seemännischer Tradit er^ 
schienen. 

8) ZM'ei Nachen mit Harmonie -MitgUedem. 

9) Das Schiff der Fluss - und Strassenbau - Inspektion. 

10) Zwei Nachen mit Harmonie -Mitgliedern. 

11) Ein Schiff, worin das Personal des grossherzoglichen 
Hoftheater -Orchesters sich befand. 

12) Ein grosses offenes Schiff, an welches sich die für 
die Harmonie-Mitglieder noch vorhandene Nadien, und so- 
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dann jene für die übrigen Theünehmer je zwei und zwei 
anschliessen sollten* ^) 

12) Ein Kahn für die Kommissions-GKeder Fri e d eri ch 
und Kirn 9 welche zu Aufrechthaltung der Zugs -Ordnung 
bestinunt waren* Dieser Nachen war geschmückt und be- 
mannt wie der unter Nr. 1 beschriebene* 



Die. Fahrt, von dem Himmel segenvoll begünstigt, rich- 
tete sich nach der Mühlau, ihrem Ziele* Beim Yorüber- 
fahren an der Militair-SchM'immschule Miirde das fürstliche 
Schiff mit Flaggen salutirt, und die Flotille jener Anstalt 
scldoss sich dem Zuge an* 

Bei Ankunft desselben vor der Rheinbriicke, welche 
gleich der Terrasse des Schlossgartens mit einer zahllosen 
Menschenmenge bedeckt M^ar, deren Freudenblicke imd 
Jubelruf die Fahrt unaufhörlich begleitete, M^ar die Brücke 
auf der Badischen Gränzs|jte geöffnet worden* 

Wenn auch schon bei der Durchfalu*t durch dieselbe 
einiges Gedränge entstand: „M'eil keines der Schiffe sich 
„von dem entfernen woQte, das wie ein starker Magnet 
„eine Anziehungskraft ausübte , die an keine Gefahr den- 
ken h'ess,^^^^) so gieng die Fahrt doch glücklich von statten. 

Gleich jenseits der Brücke öffnet sich der Freiliafen* 
Hier lagen zehn Schiffe vor Anker, deren Eigenthümer 

Johann Hafner, 
Pliih'pp Rippert, 
Jakob Kaltenhauser, 
Georg Zoll er, 
W* Villmann, 



*> Die den Zug begleitenden Nachen waren jedoch so zahlreich , 

dass sie eine Strecke weit fast den ganzen Strom Ledeckten. 
**) Mannheimer Zeitung vom 8. Mai Nr. 110. 
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Peter Kiihnle, 

Mardn Stab, 

Georg 600 b| 

Johann Georg Zimmermann | 

Sebastian Knobel, Wittwe^ 

fiolche festlich verziert hatten* Auf allen waren £e Flaggen 
aufgeäsogen imd mehrere derselben befrachtete man gerade 
mit Produkten des Badischen Vaterlandes. 

Beim Vorüberfahren M'urde vom Hafen aus mit Kano- 
nen und von den Schüfen mit ihren Flaggen gegriisst; die 
gesammte Schiffsmannschaft erschien im Festgewande und 
liess ein lautes tiberall her M^iederertönendes ^, Lebehoch ! ^' 
erschallen; auch die im jenseits rheinischen Hafen liegenden 
Schiffe hatten ihre Flaggen aufgezogen und Minkten den 
seemännischen Gruss jenem entgegen, welches den Herr- 
sdier tmg«^ 

Während der ganzen Fahrt tönten Musik und Frenden- 
gesänge von den Schiffen. Die Fischer -Zunft im selben 
Schmuck, wie die Matrosen, unternahm unterhalb der Brücke 
vor den Augen der höchsten Herrschaften Miederholte Fisch- 
jBÜge, und bot die erbeuteten Karpfen und Sahnen der erlandi- 
ten Fürsten-Familie zum Geschenke an* 

Allen Theilnelmiem und Augenzeugen dieser Festlidi- 
keit Mird das erhabene und freundliche Bild nie entschMin- 
den; «^ „welch ein Schauspiel !^^ ruft der sdion em'^ähnte 
Augenzeuge aus ^) , ,,ein teutscher Fürst auf dem teutschen 
Strome, von seinen glücklichen Unterthanen im Triumph ge- 
führt und zu einem Feste geleitet, das das Entzücken aus- 
drücken soll, womit sie Ihm huldigen» ^^ Wir wissen nichts, 
was wir damit vergleichen," — 

Unterhalb der Mühlau wurde bei wiederholtem Vivat- 
rufen des auch hier am Ufer versammelten zaUreichen Vol- 
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kes gelandet, nnd die Verbmdiingsbriidke vom Ufer ans 
nach dem fürstlichen Schiffe gelegt. — Mittelst dieser ge- 
langten die höchsten Herrschaften zu einer eigends ange- 
brachten , mit Teppichen belegten Treppe. Hier empfieng 
Sie beim Schall von Trompeten und .Pauken der Harmonie- 
Vorstand mit ehrforchtsYoller Begriissung, und führte Hödist- 
dieselben in das festlich geschmückte, zum Empfang berei- 
tete Schlösschen. Musik begleitete ^e fürstliche Familie 
vom Damme bis in den Festsaal. 

Der Vorstand der Harmonie lud die höchsten Herr- 
schaften ein, einige musikdüsche Aufführungen anzuhören, 
M'elche von der miisikalisdien Sektion des Vereins veranstal- 
tet worden waren, und geleitete Sie^ nachdem Se. Königl« 
Hoheit die Einladung mit gevi'ohnter Huld angenommen 
hatte, zu dem gegen das Wäldchen hin gelegenen Balkon. --r 
Auf der Wiese, dem Balkon gegenüber, war ein Amphithea- 
ter errichtet worden, auf welchem sich die grösstentheüs so- 
gar ohne Einladung ersdbienenen Musiker, Sängerinnen und 
Sänger, 'versammelten. 

Sobald die höchsten Herrschaften auf den Urnen berei- 
teten Plätzen sidi niedergelassen liatten, ertönte der nachste- 
hende von Karl Beil gedichtete, und dem Konzertmeister 
Eschborn in Musik gesetzte festliche Chorgesang: 

xleil sey Dir, Leopold! Heil Dir, Sophie! 
Heil Dir, dess Auge rings Freude verbreitet, 
Heil Dir, defts Schritte die Liebe geleilet, 
Freudig begrüsst Dich der festliche Chor. 
Möge der Jubel von Deinen G.etreuen 
Dir auch den fürstlichen Busen erfreuen; 
Freudiger rauscht dann der Jubel empor. 

Mög' Dich's erfreun, hier Yatfer zu heissen 
In Deiner Bürger liebenden Kreisen, 
Freudiger rauscht dann der festliche Chor! 
Heil unserem Fürsten! so jubeln die Lieder, 
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.j Heil unsVem Vater I tdnfs freudiger wieder, 
Leopold, Heil Dir! zum Himmel empor. 

■ 

Und die wir hehr und mild an Deiner Seite 
Beglückend und beglücket sehn, 
Heil, Heil auch Ihr! und jede Himmelsfreude 
Mög^ Dich , Sophie, stets umwehn ! 

Glücklich das Land, das so herrli<;her Sonne, 
Das solcher liebenden Herrscher sich freut! 
Heil dir, o Baden! Verdiene die Wonne, 
Halte den freudig geschworenen Eid! 

Jubelt ihr Herzen, jauchzet in Liedern: 
Heil dem erhabenen fürstlichen Paar! 
Heil des geliebtesten Hauses Gliedern, 
Das^ uns den trefflichen Herrscher gebar. 

Leopold, Heil Dir , und Heil Dir , Sophie! 
Heil dem geliebten fürstlichen Paar! 
Heil Eurem Hause ! Es wachse und blühe 
Völkerbeglückend von Jahr zu Jahr ! 

Diesem Gesänge folgte eine Ouvertüre von Lindpaintner; 

ein Chor aus der Schöpfung von Haydn^ 

das grosse Halleluja von Händel und 

ein Chor u|id Marsch aus Olympia von Spontini. 

In den ^wischen - ^ten spielte die Militair - Musik. 

Die Damen, welche am Gesang Antheil nahmen, sind: 

Madame Ahl, Madame Eschborn, 
„ Boch, „ Freund, 

Braunhofer, „ Maier, 

Brunner, „ Miller. 
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Fräulein Bleichroth, 
,. V. Dawans, 
„ Esser, 
„ Hack, 
„ V. Hoffstatt, 



Fräulein Keller, 
„ Maier, . 
„ V. Manger, 
„ Meisenberger^ 

9> 



Nüs'slin, 



\ 
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Fräulein Reich ert> 


Fräulein Welper, 


yj Schütz^ 


„ Wenz, 


yy Specht^ 


„ Zeroni« 


jf Wedekind^ 




• 


Vom grossherzogl* 


Hoftheater: 


Fräulein Kinkel^ 


Fräulein Schmidt, 


„ Wepfer, 


„ Jansen, 


yy Czisceysky, 


„ Neithofer, 


,, Eichhorn, 


„ Krumb'ach, 


,, Zimmermann^ 


„ Stiastny, 


Die Herren waren: 




/ 


Herr Alexander^ 


Herr Maier, 


„ Alt, 


9» 


Molitor, 


,9 Arnold, 


99 


Newhouse, 


y, Bauer, 


» 


Nischwiz, 


„ Behagel) • 


99 


Quilling, 


yy Diez, 


99 


Reutei^) 


„ Diffene, 


99 


Sauer, 


„ Doli, 


99 


Schamer, 


„ Ehrenfeuchter, 


• 99 


Scmuckert, 


„ Freund, 


99 


Schormülle:!! 


jy Frey, 


99 


Seburger, 


„ Gehrig, 


99 


Siebert, 


„ Grua, 


99 


Sohler, 


„ Jansen, 


99 


Sondheimer, 


„ Dn Junker, 


99 


Thieri, 


„ Keller, 


99 


Werth, 


„ Kleinschmidt^ 


99 


Weimer, 


„ Kley, 


99 


Dr. Weisenburger, 


„ Kühn, 


99 


Wiirzbach« 


„ Luz, 






Während des Vortrat» 


jener 


Musikstücke^* welche. I 



den meisterhaften Leistungen der yersammelten Kunstliebha- 
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ber, durch ihre Darstellimg in den unbegränzten Räumen/ der 
freien Natur an ihrer Grossartigkeit nur ge^ianen konnten^ 
war die Dämmerung eingebrochen. Die Harmonie - Gesell- 
schaft liess das Schlösschen auf das Geschmackvollste einleuch- 
ten. Die Fenster und Arkaden des Gebäudes, so \i^ alje 
Ton der Baukunst demselbem gegebenen Verzierungen, Maa- 
ren sammt der Ballustrade, M'elche die nach dem Rhein hin 
gelegene Terrasse umschliesst, durch zahlreiche Lampen er- 
hellt ; von den Bäumen selbst schimmerte Licht und auf dem 
Dache des Schlösschens flammten griechische Feuer. Diese 
glanzvolle Beleuchtung war yon den mildesten Lüften be- 
günstigt imd von zahllosen frohen Menschen umjubelt. Der 
Himmel selbst schien durch seine Stemen-Heere sein Wohl- 
gefallen an dieser Huldigung treuer Unterthauien kund zu thun. 



Zur M'eitem Feier dieses Tags war von der Fest-Kom- 
mission ein Fener^'erk auf Schiffen mitten auf dem Rhein 
vorbereitet worden. 

Se. Königliche Hoheit Miirden um Erlaubmss gebeten, 
dasselbe in Höchst Ihrer GegenM^rt abbrennen zu dürfen, 
und da die Zustimmung gnädigst ertheilt M'orden M^ar, führ- 
ten der Harmonie-Vorstand und die gedachte Kommission die 
höchsten Herrschaften nach einer am Rheinufer errichteten 
und gesclmiackvoU verzierten Tribüne* 

Beim Heraustreten Höchstderselben aus dem ScUösschen 
stiegen einige Signal - Raketen ; alsbald M'ar ein unter der 
Ballustrade errichteter Bogen erleuchtet und bildete einen 
Tempel, in dem die lorbeerbekränzte Namenszüge des hoch« 
gefeierten Fürstenpäars erschienen. 

Beim Abbrennen eines weitem Signals von zehn Ra- 
keten zeigten sich die Namenszüge brOlantirt beleuchtet, 
und die Lorbeerzweige in abwechselndem Feuerspiel. 
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Ihre Königliche^ Hoheiten sdiritten hierauf nach der 
erM'ähnten Tribüne, und das Feuer\i'erk begann auf dem Rheine 
mit der Darstelhmg derselben gefeierten IVamenszüge in 
kolossaler Gestalt und blau und grünem Feuer« 

Unter den 16 Hauptbildem, M^elche dem Auge des 
Zuschauers vorüberschwebten, verdienen besonders er\i'ähnt 
zu werden: die Darstellung bew^egter Mühlen, einer Fronte 
chinesiscAer Fontainen, eines Scidangenregens, zweier gros-^ 
sen Brillant -Sonnen, einer sechsmal in mannigfaltigen Ge- 
staltungen wechselnden Zauberrose, eines grossen Wasser^ 
falls und eines mit 600 Stemstrahlen gamirten Obelisken, — 
dem hier sehr passend angebrachten Sinnbilde der Unvern 
gänglichkeit, — welcher das Ganze würdig schloss* 

Während dieser verschiedenartigen Erscheinungen be- 
merkte das Auge gegen Süden erst einzelne Lichtpunkte, wel- 
che allmählich die Formen eines ganzen Schiffes versinnlichten. 
Ein grosses Rheinschiff*) von schöner Konstruktion war in 
dem Freihafen in der Art beleuchtet worden, dass die ganze 
Architektur des Schiffes, die Mäste und sogar das Tauwerk 
durch mehr als 4000 Lämpchen vollkommen dargestellt er«^- 
schienen ; auf dem Verdecke prangten die Buchstaben L. und 
S« in brillantem Lichte* 

Dieses Schiff fiihr aus dem Freihafen in die Mitte deis 
Rheins, machte dort einige Bewegungen, schwamm dann 
nach beendigtem . Feuerwerke in voller Pracht majestätisch 
den Rhein hinab, und legte sich dem Mühlauschölsschen ge-* 
genüber vor Anker« 

Nachdem die höchsten Herrschaften dieses imposante 
Bild**) mit huldvollen Blicken angesehen hatten, begaben 



'} Von etwa 4000 Zentner Ladungs - Fähigkeit. 
"> Diese glückliche Idee war durch die geluogeoHe Ausführung 
belohnt worden. 
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Sie sidi nach den Gebäuden znriick and geruhten das für 
Sie Von der Harmonie yeranstaltete Nachtessen anzunehmen. 
Um halb eOf Uhr fuhren 1. 1. K. K. H. H. durch die er- 
leuchtete Platanen * Allee nach dem Schlosse zurück. Ihnen 
folgte der Wünsch Aller, dass dieses Fest eine heitere Er- 
innerung an die freundlichen Umgebungen Mannheims zurück- 
lassen möge« 



Der neunte Mai 1830. 
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9teii Mai, Morgens 11 Uhr, musterten Se. Königli- 
che Hoheit der Grossherzog die Garnison der Stadt. 

Sämmtliche Truppenkorps Maren, in voller Rüstung, 
längs der breiten Strasse in Fronte aufgestellt, lind gewähr- 
ten durch ihre zM'eckmässige und geschmackyolle kriegeri- 
sche Kleidung, \ne durch ihre musterhafte Haltung, einen 
iinponirenden Anblick* 

Als der Fürst mit den beiden erlauchten Brüdern die 
Fronte hinabritt, wurden Sie von den Regimentern mit dem 
lautesten Hurrah begrüsst, und die Einwohner der Stadt, 
M'elche auch diese Gelegenheit mit Freude benutzten, dem 
geliebten Regenten sich nahen zu können, empfingen die 
drei jugendlichen, an der Spitze ihrer ausgesuchten Krie- 
gerschaar erscheinenden Fürsten mit wiederholtem Freu- 
denruf« 

7 
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Um' 2 Uhr des Nachmittags reisten die höchsten Herr- 
schaften nach Heidelberg« Die bürgerliche Kavalerie genoss 
des Glücks, Ihnen noch bis zur Gränze des städtischen 
Weichbildes das Geleite zu geben '^)» 



*) Die hier eingetretene Lücke mögen unsere freundlichen Mach- 
baren in Heidelberg ei^anzen. 
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Der eilfte Mai 1830. 
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Loi^eBB mn 2 JJhi kehrte das tfaenie F&steiqpaar tob 
HeideUbei^ meder hierher zoriidc. JHe bürgerliche Kava- 
lerie and der Verein der berittenen Landwirthe^ letzterer 
mit flammenden Fackefai^ erwarteten Hochdasselbe an der 
Banngranze^ und führten die hohen Herrschaften durch die 
mit Pechkränzen erleuchteten Wege nach dem Schlosse. 

Früh Morgens yereinigten sich die Trappen der Garni- 
son auf üirem Uebungq^Iatze , um Yor Sr. Königlichen Ho- 
heit ein Korpsmanoeüvre auszuführen. 

Alle Aöchstdieselben erschienen gegen 10 Uhr zu Pferde, 
in Begleitung der Herren Markgrafen, und alsbald begann 
ein, von dem Herrn Generallieutenant Freiherm yon Neuen- 
stein befehligtes, Scheingefecht. 

Se. Königliche Hoheit äusserten Ihre besondere Zufiie- 
denheit mit dem schönen Bestand der Korps, deren regem 
Eifer und trefilicher Ausbildung, und bethätigten der Gar^ 
nison au£s freundlichste Ihre tfeifallige Gesinnungen. Ein 
jubelndes Hurrah, den Klang der Musik weit übersdiaUend, 
begrüsste den geliebten Fürsten beim Abschied. 



Seine Königliche Hoheit begaben sich hierauf mit Ih- 
ren erhabenen Brüdern und Ihrem Gefolge nach dem Ar- 
menhause, woselbst Sie vom Pferde stiegen. 

Hier wurden Höchstdieselben Ton dem Kreisdirektor 
Staatsrath Fröhlich und dem Vorstand und den Mitgliedem 
der Armenkommission, dem 
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Stadtdirektor Wundt, 

Amtmann Kirn, 

Stadtphysikus Dr. Eisenlohr, 

Dekan und katholischen Stadtpfarrer Grossholz ^)y 

Handelsmann Heinrich Andriano, 

Handelsmann Georg Franz Barth, 

Handelsmann Blankard, 

Handelsinann Leonhard Blind, 

Buchhalter Greve, 
an der Thiire empfangen« 

Höchstdieselben geruhten eine Uebersicht über den ge- 
genvrärtigen Stand der Anstalt anzunehmen, sodann die Ar- 
beits- und Armenschule, das Magazin der Vorräthe und 
gefertigten Arbeiten zu besichtigen, und zuletzt auch in die 
Krankensäle einzutreten^ 

Rührend und wahrhaft herzerhebend war es, den ed- 
len Fürsten hier ver^^eilen zu siehen, und jedem der Un- 
glücklichen einige Worte des Trostes und der Beruhigung 
zurufen zu hören. Alle richteten sich in ihren Betten auf, 
um das hehre Antlitz eines edelmüthigen Regenten zu 
schauen, der auch die Zufluchtsstätte des Unglücks besucht« 
Sogar Blinde , welchen die Vorsehung den edelsten ihrer 
Sinne entzogen hatte, fanden Ersatz in den gütigen Wor- 
ten, die ihr Fürst und Vater an sie zu richten geruhte**). 
Wenn gleich das Aeussere der Armenanstalt, welche, 
beinahe aller Fundation ermangelnd, nur den grossmüthigen 
Unterstützungen unsrer erhabnen Regenten-Familie und dem 
seit Urzeiten den Bewohnern Mannheims eigenthümlichen 
Sinn für wohlthatige Zwecke ihr gedeihliches Wirken ver- 



*) Dem würdigen evangelischen Geistlichen, welcher als Mit- 
glied der Kommission thätig gewirkt hatte, Hofprediger Go- 
ckel, war diese gerade am nämlichen Morgen zum Grabe 
gefolgt. 

**) Mannheimer Zeitung. 
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dankt ^ keinen erfreulichen Anblick gewährt , so sdiienen 
doch Se. KönigKche Hoheit mit der innern Einiiditung zu- 
frieden zu sejn. 



Von dem Armenhause verfügten sich der Grossherzog 
mit den durchlauchtigsten Brüdern ^ dem Herrn Staatsrath 
und Kreisdirektor Fröhlich und Höchstihrem Gefolge zu 
Fusse nach dem evangelischen (Konkordien-) Spital« 
Der Vorstand der Anstalt ^ bestehend aus 

Kirchenrath Ahles^ 

Banquier Friedrich Basaermann^ 

Kupferschmiedmeister Jakob Denzel, 

Wein^Turth Johann Diffene, 

Bierbrauer Konrad Jörg, 

Handelsmann Karl Friedrich Nüssler, 
empfing die erlauchten Fürsten, und zeigte Höcl^tdenselbea 
£e ganze Hospitaleinrichtung« Einer der Pfründner (Bo- 
matsch) überreichte Sr« Königlichen Hoheit, Namens sämmt- 
licher Pfründner und Kranken, das nachstehende Gedicht: 

il.uch zu dem letzten Zufluchitsort der Leidenden und Armen, 

Im Auge HüId, im Herzen zart Erbarmen, 

IVeigt liebevoll sich Leopold und mild: 

Drum irerden wir, will unser Auge brechen, 

Noch in der letzten Lebensstunde sprechen: 

„Er ist Karl Friedrichs Ebenbild.*« 



Nachdem die höchsten Herrschaften sofort auch das Mi« 
litairspital mit ihrem Besuche beehrt^ und Se. Königliche 
Hoheit der Grossherzog dort roll väterlicher Huld die Spei- 
sen der Kranken gekostet hatte , begaben sich Dieselben 
um 12 Uhr in das katholische Bürgerspital. 

Am Eingange des Portales wurden 
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.der Syndikus^ Obergerichtsadvokat Gerlach, 
der Hospitalarzt y Hofirath Dr. Schüler^ 
der Spitalpfarrer Goldmäier, 

•r 

die Mitglieder des Spitalvorstandes : 
Handelsmann Heinrich Andriano, 
Handelsmann Georg Franz Barth^ 
Johann Jakob Frei, 
Handelsmann Paul Giulini, 
Kupferschmied Franz Hug, 

Handelsmann und Rathsherr Joh« Peter Riittinger, 
Handelsmann Konrad Seh mucke rt, 
Handelsmann Joseph Tuna, 
80 wie der Faktor der Buchdruckerei, Hermsdorf, und 
der Buchhalter Bischoff, 
Sr, Königlichen Hoheit vorgestellt. 

Der Syndikus überreichte Höchstdemselben ein gedruck- 
tes Verzeichniss des Personal- und Realbestandes des Hos« 
pitals. Se. Königliche Hoheit besuchten dann, der Reihe 
nach, den Garten, die Kirche, die Garderobe und die Kü- 
che der Anstalt« 

Beim Eintritte in das Gotteshaus ^vurde Höchstdemsel- 
ben von dem Hospitalpfarrer folgendes Gedicht überreicht ^) : 

JCiS nahet edel, gut und mild 
Dem Hause der Barmherzigkeit 
Der Herrscher heute; hohes Bild 
Der Huld und Menschenfreundlich Jceit, 
Will Er auch Seine Armen sehn, 
Die Segen, Heil für Ihn erfleh 'n. 

»Was dem Geringsten ihr gelhan,€ 
Sprach einst der Mittler gnadenvoll, 



*) Der Verfasser dieses und der übrigen im Bürgerspital über- 
reichten Gedichte ist Pfarrer Sprenger. Sämmtliche wur- 
den gedruckt übergeben. 
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>Seh^ Ich, als mir gesobehen, an; 
Als heiTger Liebe reinsten Zoll.t 
Und gnädig es der Himmel schaut, 
Wie uns der Fürst beglückt^ erbaut. 

Dank Le op o 1 d I der uns genaht ; 
HeU Ihm ! der Fürstin ! Seinem Haus ! 
3esdkirm', Herr! Seinen Lebenspfad, 
Giess reichen Segen auf Ihn aus ! 
Beglück^ erhalte Sein Geschlecht 
Für's treue Volk, für^s heilige Recht! 

Hierauf genihte der edelmiithige Regent, sich in die 
Säle der P&iindner und der Kranken führen zu lassen, und 
erfreute auch fast jeden Bewohner dieser Statten durch ein 
Gespräch« 

Ein alter Pfnindner übergab nachstehendes Gedidil : 

Üjin treues Volk umgiebt den besten Fürsten; 
Von Alter schwach , sitz^ ich in meiner Klause, 
Die Füsse tragen mich nicht aus dem Hause;^ 
Umsonst werd' ich nach Seinem Anblick dürsten. 

Er ist so gut , so mild , ein Freund der Armei^, 
Wer ifveiss, wenn Er wohl meine Sehnsucht wüsste, 
Ob man Ihn nicht zu mir herbringen müsste? 
Er würde sich des Greisen gern erbarmen. 

Du lieber Gott! du lenkst auch Fürstenherzen, 
Gieb^s Ihm in Sinn , dass Er sich her begehe^ 
Du weisst, wie ich nach Seinem Anblick strebe, 
Rönnt^ ich Ihn seh^n, verlor^ ich alle Schmerzen. 

Dank dir, o Herr! du lohnest das Vertrauen, 
Was ich geglaubt, das wurde mir beschieden; 
Ich trage Alter, Schwäche jetzt in Frieden; 
Dank dir, o Herr! ich durit' den Fürsten schauen. 

Du guter Fürst! welch Glück Du heut verbreitet 
Den alten Pfründnern, das mög* Gott Dir lohnen, 
So wie mit irdischer , auch mit Himmelskronen ; 
Wir haben uns an Deiner Huld geweidet. 
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Gruss schön die Fürstin von den treuen Alten! 
Grüss Deine Kinder, die wir Gott empfehlen, 
Pur sie zu beten keinen Tag verfehlen, 
Gross sie und sorg\ dass sie uns lieh behalten. 

■ - ' A 

Eben so überreichte ein Kranker folgende Verse : 

in Huld und Liebe zeiget sich den Armen 
Der edle Purst j mit warmem Vaterherzen 
Betritt er heut den Ort, wo das Erbarmen 
Asyl verlieh dem Greis, dem Sohn der Schmerzen. 

Heil Dir! o Herr! der heut vom hohen Throne 
Herniedersteigt, den Armen, Kranken schauet^ 
Weit herrlicher, als jede goldne Krone, 
Schmückt Dich die PerF, die aus dem Auge thaueft. 

Sie föllt auf uns , durch Dich Beglückte , nieder ; 
Wir flechten solche in den Kranz der Bitte ; 
Als heiFges Opfer steigt sie schöner wieder 
Empor zu Gott, aus Deiner Armen Mitte. 

Heil, Vater, Dir! Heil Deinen lieben Kleinen! 
Heil Ihr, der Mutter! — Gottes reichster Segen, 
Den zu erflehn wir täglich uns vereinen. 
Begleite Euch auf allen Euern Wegen ! 



Zuletzt verfügten sich die höchsten Herrschaften in di^ 
der Anstalt gehörige Buchdruckerei. Daselbst wurde in 
Gegenwart Höchstderselben ein Probeblatt der Druckerei des 
Spitals abgezogen und dem Fürsten überreicht^ das folgende 
Verse enthielt: 

VV o LEOPOLD erscheint , muss jeder Druck verschwinden, 
Beim Topographen nur darf sich ein solcher finden; 
Nur diesen Druck allein wird dulden Er und schützen. 
Da wir durch ihn ja nur der armen Menschheit nützen; 
Es hat- die Anstalt einst die Fürstenhuld gegründet: 
Die Huld, die heut uns naht, den Schutz ihr gnädig kündet. 
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Auch alle Vorsteher und Bewohner dieser Anstalt wer- 
den durch die Huld und Gnade des Grossherzogs entzückt. 
Von den stillen Wünschen für Sein Wohlergebn und Seine 
lange und glückliche Regierung begleitet ^ yerliess er das 
Ebuis. 

Hier, wie in den andern Spitälern, hatten Se. Kö- 
nigliche Hoheit mit Rührung und Herzlichkeit den Vorstän- 
den für ihre den Dürftigen zugewendeten Bemühungen ge- 
dankt, und hierauf sämmtliche Kranken- und Armenanstal- 
ten der Stadt mit einem Geschenke von 1500 Gulden be- 
gnadigt« 

Die militärischen Einrichtungen des Zeughauses und 
der Infanteriekaseme erregten bei deren Besichtigung die 
besondere Zufriedenheit Ihrer Königlichen Hoheit, welche 
sofort das Lokal der Harmoniegesellschaft in Augenschein 
nahmen, daselbst vom Vorstand, an der Spitze vieler Mit- 
glieder, empfangen und in allen Sälen herum geführt 
viiu*den. 

Der Vorstand legte den höchsten Herrschaften ein Blatt 
des Fremdenbuchs mit der ehrfurchtroUsten Bitte vor, zur 
steten Erinnerung Höchstihres Besuchs ihre Namen einzu- 
zeichnen. Dieser Bitte wurde unverzüglich durch folgende 
huldvolle Zeilen MnUfahrt: 

Es dankt jür die schonen Stunden ^ die Sie mir 
bereitet hohen, 

Ihr aufrichtig ergebener 
Leopold. 
Diesen Gesinnungen schliesst sich an: 

Wilhelm^ Marigraf von Baden. 
MaoTy Marigraf von Baden ^^ 



*> Dieses Blatt wird in Zukunft, in einen goldnen Rahmen ge- 
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Der in Tentschland noch unübertroffenen Kunsthaiijlang 
von Artaria weihte hierauf der Fürst, den Künsten stets 
hold^ seine besondere Aufiiierksanikeit , besichtigte sodann 
äsnm Schlosse dieser Tour dieKayaleriekaseme^)^ und >vttr- 
den hier eben so, wie in den übrigen Militeirinstituten, 
durch die vorherrschende Sorgfalt und Ordnung erfreut. 

Nach der Tafel besuchten Ihre Königliche Hoheiten 
der Grossherzog und die Frau Grossherzogin, in Begleitung 
der venvittweten Frau Grossherzogin Stephanie, Königli- 
che Hoheit, das unter Höchstdeto Protektion stehende weib*- 
liehe Erziehungsinstitut. 



Am Morgen desselben Tages hatten Ihre Königliche 
Hoheit die Frau Grossherzogin Sophie die Gnade, folgende 
Izwölf, in der israelitischen Volks- und Industrieschule ge-* 
bildete und dieser kaum entwachsene Mädchen zu em- 
pfangen: 

Laura Darmstädter, 

Babette Dreyfuss, 

Karoline Firnheim, 

Laura Fuld, 

Lisette Gutmann, 

Henriette Hachenburg, 

Therese Mayer, 

Babette Nathan, 

Henriette Nauen, 

Delphine Picard, 

Fanny Rund, 

Henriette Weilmann. 



fasst, den Saal zieren, in wdchem die Büste Karl Frie- 
drichs aufgestellt ist 

*) Auf der ganzen Tour hatte der Polizeikommissair Ho ff mann 
die Gnade, den höchsten Herrschaften den Weg anzuzeigen. 
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Diesdbeii überreichten der durdilaiichtigsteii Fiirstui eiB Kis- 
sen Ton weissem 9 mit Goldqoasten yerziertem Atlas« Anf 
der einen Seite des Kissens sind die Initiale Ihrer KönigU- 
dien Hoheiten anter einer goldgestickten Krone sichtbar. Auf 
der andern Seite bemerkt man eine knieende weibliche Fi- 
gur *— die Matter Synagoge yorstellend — welche ihren 
schmachtenden Blick zu dem in Glanzwolken schwebenden 
Badischen Wappen erhebt» 

Vor ihr liegen die Attribute des Ackerbaues, der Ge- 
werbe, des Handels, der Künste und Wissenschaften, auf 
welche sie mit dem Zeigefinger der rechten Hand hindeutet. 

Hinter ihr liegt eine Kette, mit der sie früher gefes- 
selt zu sejn schien. 

Die unke Hand ruht bittend auf der Brust , und um 
den linken Arm sind noch einige Ringe jener Kette sicht- 
bar, die aber der neben ihr ruhende Zähringer Löwe in 
seiner Grossmuth vollends hinwegnimmt. Zu beiden Seiten 
dieses Bildes ist ein die Allegorie erklärendes Gedicht^) 
abgedruckt, das Delphine Picard rezitirte, während Li- 
sette Gutmann das Kissen darreichte. 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Grossherzogin geruh- 
ten, mit einer nur Ihr eignen Huld, das Kissen zu empfan- 
gen, und belohnte die Rednerin mit einem Huldkuss« 

Wir fügen das eben erwähnte Gedicht hier bei« 

JVlit holder Mntterzälrtlichkeit hat heut« 
Ihr grosses Haus die Liebe aufgethan, 
Und in dem Hochgefühl der reinsten Freude 
Drängt jedes Kind zur Mutter sich hinan. 
Und eile sind , ohn^ Unterschied , willhommeli. 
Und jedeiA wirft sie einen Huldblick zu; 
Drum ist das Herz nicht angst h'ch und beklommen, 
Ein Engelsblick raubt nie die Herzensruh** 



*> Ton dem israelitischen Oberlehrer Dr. Simon Wolf. 
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Diess 'hat^ die Tochter Israels envogen, 
Dmm wagt sie's ehrfurchtsvoll, jedoch mit'Muthf 
^u zeigen, dass die Jaeh* auch sie erzogen « 

Zur Menschheit, diess beweise der Tribut, 
Den wir mit Danh durchdrungenem Gemüthe 
Der holden Landesmutter bringen dar. 
Ihr zarter Sinn entnehme aus dem Liede, 
Was Israel jetzt ist, und was es war. 

Ein Meer von Unglücksfallen , Wog' auf Woge, 
Der alten Zeitenstürme Barbarei, 
Umspülte lang' das Haupt der Synagoge, 
Doch Rettung fand sie — in der Sklaverei« 
Geläugnet ward ihr alle Menschenwürde, 
Und abgeschnitten jede Ehrenbahn, 
Jedennoch legte man es ihr zur Bürde, 
Entstellt zu seyn , ach ! durch der Rohheit Zahn. 

Und flehend tritt sie vor des Thrones Stufen 
Catl Friedrichs, den, der Menschheit Wonn' und Glück, 
Ein Gott zu ihrem Retter hat berufen. 
In Demuth wendet bittend sie den Blick 
Auf Mittel , die , gemischt , sie iretten können. 
Sie wagt's, den Ackerbau, den Handwerksstand, 
Auch Handel, Kunst und Wissenschaft zu nennen, 
Die unter Ihm gedeih'n im Badner Land. 

Darauf mit Weisheit spricht die Yatergüte: 
Gelöset sey die Fessel deiner Hand, 
Der IJebe Strahl erzeug' dir neue Blüthe, 
Entfalte-^ie mit Würde und Verstand! 
Und neugeboren tritt sie nun ins Leben, 
Des Vaters Wort ist ihr ein Huldgebot. 
Sie darf ihr Haupt nun menschlich frei erhehen, 
Und Israel geht auf ein Morgenroth. 

Zwar trägt die Hand noch jener Fesseln Spuren, 
Bewegen kann sie sich, nur nicht ganz frei. 
Doch tröstet uns, was wir so kurz erfuhren, 
Unsterblich in dem Sohn der Vater sey. 
Mit Grossmuth wird, wir hoffen es, der Löwe, 
Der Zähringer, bald heilen jene Wund'. 
O , dass er diesen süssen Trost uns gebe ! 
Du, holde Mutter! thu' uns dieses kund. 
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Am Abende war grosses Hofkonzert, bei Mielchen das 
hiesige Opempersonal und die Mitglieder des Hoftheater- 
Orchesters, unter der Leitung des Musikdirektors Frei, die 
Ehre hatten, in 6^;enwart der höchsten Herrschaften fol* 
gende Musikstücke au£sufiihren : 

In der ersten Abtheilung: 

1) Die Ouvertüre aus der Oper „Wühefan Tell,^^ von 

Rossini. 

2) Ein Adagio und Rondeau für Violine, komponirt und 

vorgetragen von Musikdurektor Fr«y* 

3) Ein Sextett aus der Oper ^,Don Juan,^^ von Mozart, 

gesungen von Madame Eschborn, Madame Boch, 
Mademoiselle Kinkel und den EU)£sängOTi Schqiu- 
ckert, Freund, Gfua. 

In der zti^eiten Abtheilung: 

1) Die Ouvertüre aus der Oper „Oberon,^^ von Karl 

Maria von lieber. 

2) Ein Konzertino für die Oboe , von Flaadt, vorge- 

tragen von Hofinusikus Maas. 

3) Ein Terzett aus der Oper „Othello ,^^ von Rossini, 

vorgetragen vonMademoiselle Wepfer und denHof- 
* Sängern Diez und Kühn. 

Alle diese Stücke wurden mit ungetheiltem Beifall auf- 
genommen, und der Vortrag derselben zeugte laut für den 
Geschmack und die Kunstbildung des Personals. 

Den Schluss badete ein von Karl Beil gedichteter und 
vom Musikdirektor Frey komponirter Festgesang, dessen 
Text hier eingerückt zu werden verdient. 



^^^b^^.^ 



Frende schallt auf allen Wegen 
Unserm Fürstenpaar entgegen, 

Wonne athmet jede Brust, 
Inniger im Yaterlande 
Schiiessen sich die Bruderbande 

Bei so schöner Tage Lust, ^ 

Herrlich prangt des Lenzes Blttthe^ 
Sie entfaltet uns die Güte 

Der.allvraltenden Natur; 
Frischen Lebens neues Regen 
Strömt im freudigsten Bewegen 

Durch die Wälder, durch die Flui** 

Doch des Fürsten Vatermilde 
Zeigt vereint in edelm Bilde, 

Was die Schöpfung Schönes beut, 
Und der Blumen Festgeschmeide 
Weicht dem Glanz der reinen Freude^ 

Der sich jede Seele weiht! 
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Der zwölfte Mai 1830. 
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'er 1216 Mai war von den höchsten Herrschaften zur 
Rückkehr nach der Residenzstadt Karlsruhe bestimmt wor- 
den. Doch geruhte der Landesvater^ an dem Morgen die- 
ses Tages seinem Volke nochmals Audienz zu ertheilen* 

In dieser erschienen auch drei Abgeordnete der Fest- 
kommission ^ Bleichroth, Fritsch und Morgenstern, 
und überreichten Sr. Königlichen Hoheit den Becher, ^us 
welchem Höchstdieselben bei Ihrem feieriichen Einzüge in 
Mannheim den Ehreiitnmk anzunehmen geruht hatten, und 
auf den inzwischen die einfache Inschrift gravirt wor- 
den war: 

Mannheim begrüsste den Landesvater am 6. Mai 1830. 

Das Kommissionsglied Fritsch richtete bei diesemAn- 
lasse folgende Anrede an Se. Königliche Hoheit : 

„Durch die Gnade Eurer Königlichen Hoheit hat die 
Stadt Mannheim ein heiliges Sinnbild erworben, den Be- 
cher, den Ihre Lippen berührten; es war seine höchste 
Weihe. — 

Damit ihm aber die Bedeutung nicht fehle, die un- 
. sere Liebe ihm geben möchte, muss er in der Hand Eu- , 
rer Königlichen Hoheit seyn. Die Stadt Mannheim wagt 
diesen kühnen Wunsch, und hat uns beauftragt, um des- 
sen gnädigste Gewährung zu bitten.^^ 

Diesen Werten fugte das Kommissionsglied Bleich- 
roth noch bei: 

8* 
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„Mochten Eure Königliche Hoheit in blühender Ge- 
sundheit bis zum höchsten Greisenalter sich dieses Be- 
chers bedienen, unserer in Liebe gedenkend/^ 

Der erhabene Fürst er\iiederte: 

, Jch nehme das Geschenk der Stadt Mannheim, wel- 
che mir schon so viele Beweise ihrer Anhänglichkeit an 
mich und mein Haus gegeben hat, mit Freude an« Der 
Becher soll mich bei seinem Gebrauche öfters an die gute 
Stadt erinnem.^^ 



Da die Scheidestunde herannahte, so wm*en die In- 
schriften an den Ehrenpforten geändert worden, und'man 
las nun an der innem Ehrenpforte, und zM^ar auf der Seite 
der Stadt, M'elche dem Hinausfahrenden zuerst in die Au- 
gen fallen musste, die Verse t 

Zu schnell flohen sie uns, die Tage Eueres Wetlens, 
Tief im Hefz&n jedoch lebt die Erinnerung fort. 

Auf der Seite gegen die Barriere: 

Trauei' erfüllet uns bei Euerem Scheiden die Seele, 
Doch erheitert den Blick Hojffhung auf Euere Huld. 

An der Ehrenpforte an derGränze befand sich nunmehr 
auf der Seite der Stadt die Inschrift: 

Lebe wohl geliebtes Furstenpaarl 

und auf der äussern Seite: 

Denke gern an Mannheims treue Bewohner^ 
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Zugleich hatte man auch über die bei der Abreise Ih- 
rer Königh'chen Holieiten zu veranstaltenden Feierlichkei- 
ten folgendes Programm entworfen : 

Am 12ten dieses , als dem zur Abreise Ihrer Königli- 
chen Hoheiten bestimmten Tage, ordnet sich der Zug, wel- 
cher Höchstdieselben begleiten wird, wie folgt: . 

1) Der Verein nicht uniformirter Bürger. 

2) Der Wagen des Oberbürgermeisters MöhL 

3) Der Wagen des Stadtdirektors Wundt. 

4) Die erste Abtheilung der bürgerlichen Kavalerie. 

5) Die Postillione. 

6) Der Postmeister von Kleudgen. 

7) Der Wagen Ilirer Königlichen Hoheiten des Grossher- 

zogs und der Frau Grossherzogin. 

8) Der Wagen Ihrer Hoheiten der Herren Markgrafen. 

9) Die zweite Abtheilung der bürgerlichen Kavalerie. 

10) Die Wagen der Suite Ihrer Königlichen Hoheiten. 

11) Der Verein berittener Xandwirthe. 

Die bürgerUchen Grenadiere und Schützen stellen sich 
ausserhalb des Schlosshofes, bei den daselbst errichteten 
Pyramiden, und ZM^ar die Grenadiere gegen Westen, die 
Schützen gegen Osten.,, in Spalier auf. 

Sobald Se. Königlich^ Hoheit das ScMoss verlassen, 
wird die grosse Falme auf dem mittlem Sclilosspavillon ein- 
gezogen , und auf dieses Signkl werden die Kanonen gelöst 
und alle Glocken geläutet. 

Vor der äussern Ehrenpforte , auf der Gränze von 
Mannheims Gemarkung, hält der Begleitungszug. 

Der Verein der nicht uniformirten Bürger stellt sich 
auf die Seite gegen den Rhein, die erste Abtheilung der 
bürgerlichen Kavalerie, so wie der Postmeister mit den 
Postillionen, auf jener gegen den Neckar auf. 

Die zweite Abtheilung der bürgerlichen Kavalerie stellt 



118 

sich auf beiden Seiten der Chaussee auf und lässt die nach- 
folgendeii Wagen durchfahren. 

Der Stadtdirektor und Oberbürgermeister treten an den 
Wagen Ihrer Königlichen Hoheiten des Grossherzogs und 
der Frau Grossherzogin ^ und nehmen im Namen der Stadt 
von dem Durchlauchtigsten Fürstenpaare Abschied« 



Um 1 Uhr des Mittags reisten Se. Königliche Hoheit 
der Grossherzog mit Ihrer königlichen Hoheit der Frau 
Grossherzogin und Ihren Hoheiten den Herren Markgrafen 
von Mannheim ab, nahmen jedoch nicht, \ne man bei Ent- 
wurf des Programms vorausgesetzt hatte, Ihren Weg in 
festlichem Zuge durch die Stadt, sondern wählten, den 
Schmerz ehrend, welchen die Trennung bei den Einwoh- 
nern Mannheims nothwendig erzeugen musste, den Weg 
* durch den Schlössgarten. 

Die bürgerliche Kavalerie5 der Verein der nicht uni- 
formirten Bürger^ die berittenen Landwirthe, so wie 
der Stadtdirektor und Oberbürgermeister, genossen noch 
des iGlücks, die höchsten Herrschaften bis zur Gränze der 
städtischen Gemarkung zu begleiten. Auf eine höchst sinnige 
Weise erschien am Ende der gegen Neckarau gelegenen 
Gärten eine Abtheilung der hiesigen Gärtner, und übergab 
Ihren Königlichen Hoheiten ein grosses Bouquet von Yer- 
gissmeinnicht , von einem Lorbeer umwunden, also sjrmbo« 
lisch den heissesten Wunsch aller Bewohner der Stadt aus- 
sprechend, deren herzliche Segen-* und Dankgebete der 
fürstlichen Familie folgten* 



Anhang zu Seite 23. 
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Uebersicht der Zünfte, 

« 

welche 
am sechsten Mai den festlichen Zug begleiteten*). 



*) Es durfte vielleicht im ersten Augenhiicite auffallen , einzelne 
Zünfte in einer für Mannheim unverhältnissmässig geringen 
Zahl von Repräsentanten erscheinen zu sehen; da ahei^nicht 
nur viele Individuen bei dem bürgerlichen Militair Dienste 
leisteten, sondern auch andere noch wegen der Festlichkei- 
ten des Abends besonders in Anspruch genommen waren, so 
wird sich jenes Missverhältniss leicht eridären lassen. 



Bäckerzunft 

erschienen, mit dem Zunftmeister Christian Kauffmann, 
2A Meister und 50 Gesellen. 

Sie hatte eine Fahne von weissem Adaa, und darauf 
das Zunftzeichen : eine grosse Brezel, von zwei Löwen ge- 
halten, auf einem- Doppelweck ruhend. Ueber der Brezel 
schwebte eine Krone. 

Das Gemälde ist von einem Aehrenkranz umgeben und 
die Fahne mit Goldfransen verziert. 

2. Die 

Buchbinder 

zählten, nebst dem Zunftmeister Joseph Mittel dem Jun- 
gem, 8 Meister und 2 Gesellen. Ihre Fahne ist von weis- 
sem Gros de Naple, mit roth und gelben Bändern und 
Goldfransen verziert. 

In der Mitte der Fahne erblickt man ein stehendes^ 
roth gebundenes Buch mit gelbem Schnitt, und auf dem 
Bande, nebst anderen ' künstlichen Verzierungen, ein ge- 
kröntes L. Das Buch ruht auf einem LorbeerzM'eig, Ue- 
ber dem Bilde ist der Name der Zunft geschrieben, 

8. Die 

Dreher, 

12 Meister und 5 Gesellen, geführt von ihrem Zunftmeister 
Michael van der Heid, trugen eine Fahne von weissem 
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«Atlas y M'orauf, umscMungen von zwei, an ihren Stielen 
mittelst eines Bandes vereinigten Lorbeerzweigen, das Zunft- 
zeichen gemalt war: Eine rothe Billai*4kiigel, hinter M'el- 
cher ein Meisel und Drehruhr sich kreuzten , oben von ei- 
nem geöffneten Kugelzirkel gehalten. 

4. Die 

Fischer, 

7 Meister — mit ihrem Zunftmeister Johann Linier. 

Auf ihrer Fahne von weissem Gros de Naple sieht man 
einen Aniker, ein Ruder und einen Fischerhaken, gehölng 
gruppirt, und in der Mitte dieser Gruppe einen Karpfen. 
Jene Werkzeuge werden von dem an dem Schlüssel erkenn- 
baren Apostel Petrus auf der einen , und von dem Wasser- 
gotte Neptun — mit dem Dreizack geschmückt — auf der 
andern Seite gehalteli. Ein Lotbeerkranz umgiebt das Ganze. 
Auf der Spitze des Fahnenstiels ist ein silberner Delphin in 
einer goldnen Schale zu bemerken« 

5. Die 

Glaser, 

6 Meister und 10 Gesellen, an deren Spitze der stellver- 
tretende Zunftmeister Mathias Kn-olL 

Auf ihrer Fahne von grüner Seide, mit roth und gel- 
ber Einfassung, bemerkt man ein aus Werkzeugen ihres 
Bemfi gebildetes Zunftzeichen, nämlich einen senkrecht ste- 
henden, durch ein Winkehnaas und nobel unterstützten 
Löthkolben, auf welchem ein Glashanuner, Diamant an4 
Gressel sich kreuzen« 

6« Die vereinigten 

Gürtler, Zinngiesser , Kanmimacher und 

Schwertfeger, 

14 Meister und 20 Gesellen, mit ilirem Zunftmeister Georg 
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Schöpflin, hatten eine Fahne von weissem Perkai ^ wor- 
auf, in einer Einfassung von Palmen und Lorbeer, ein Am- 
bos mit zwei Treibhämmem gemalt ist; über diesem kreu- 
zen sich zwei Schwerter, in deren obem Oeffiiung ein gold- 
ner Kanun angebracht ist. An den unteren Enden des Am- 
boses stehen zwei Kannen. 

7. Die 

H a f n e r, 

8 Meister und 10 Gesellen , mit dem Zunftmeister Aloys 
Mey, M'elcher die von weissem Gros de Naple gefertigte, 
mit Goldfransen besetzte Fahne trug. In der Mitte der 
Fahne war eine Urne, darüber eine von zwei aufrecht ste- 
henden Löwen gehaltene Krone. 

& Die 

Küfer, 

11 Meister, woran sich noch 4 Kubier und 6 Bierbrauer an- 
schlössen, mit ihrem Zunftmeister Friedrich Wilhelm Mayer, 
trugen eine Fahne von weissem Gros de Naple; als Attri- 
but ihres Gewerbes war darauf ein aufrecht stehendes Fass 
mit zwei Reif haken gemalt; über dem Fasse befinden sich 
zwei Sonnen und halbe Monde. Das Bild ist durch Re« 
benguirlanden bekränzt. 

9. Die vereinigten 

Maurer, Steinhauer und Schieferdecker. 

15 Meister und 100 Gesellen hatten den Zunftmeister Mi- 
chael Schreiber an der Spitze, und auf ihrer Fahne von 
weissem Perkai, mit gelb- und rothseidenen Fransen, die 
hauptsächlichsten Werkzeuge ihres Berufs: Hanuner, Kelle, 
Winkeleisen, Richtscheid, Setzwaage, Schieferdeckerhammer 
und Bänke gemalt; über der Gruppe, welche diese Zeichen 
bilden, schwebt eine Krone. 
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10. Die 

Metzger, 

18 Meister und 62 Gesellen, mit ihrem Zunftmeister Georg 
Scher er. Auf ihrer Fahne war der heilige Bartholomäus, 
mit einem Messer in der einen und einem Buche ^) in der 
andern Hand, zu sehen; vor diesem Schutzpatron des Ge- 
werbes steht ein Elackklotz mit Beil, Stalü und IVIesser. 
Palmzweige umgeben das Bild. Oben auf der Fahnenstange 
befindet sich ein Lorbeerkranz und ein L. von Bronze. 

11. Die vereinigten 

Nagel-, Messer- und Zeugscbmiede, 

9 Meister und 18 Gesellen, mit dem Zunftmeister Wilhelm 
Au er, trugen eine Fahne von blauem Stahlsammet, mit 
goldnen Borden. Unter einer goldnen Krone zeigte sich 
ein auf weissem Schilde gemaltes Herz, aus dem oben drei 
Nägel sich erheben, und in dessen Mitte Messer, Gabd 
und Zirkel sich durckreuzen. 

12. Die 

S ä c k 1 e r, 

4 Meister, mit dem Zunftmeister Johann Thomas Huff, 
hatten eine Fahne von weissem Perkai, M'orauf ein gekrön- 
ter goldner Löwe erscheint, der einen blauen Hand- 
schuh hält. 

13. DicL 

Sattler, 

4 Meister und 12 Gesellen, mit dem Zunftmeister Karl 
Glass an ihrer Spitze, produzirten eine Fahne von weissem 
Perkai, worauf ein Sattel und eine Schabracke gemalt sind. 
Die Schabracke ist roth, gelb bordirt, und in deren Ecke 
ein L. mit der Krone, 

Die Fahne wurde mit goldnen Fransen verziert. 

*) Es sollte die ältesten Metzgcrstatuteo enthalten.] 
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14. Die 

Schlosse r, 

18 Meister und 40 Gesellen, mit dem Zunftmeister Seba- 
stian Hauk. Auf der Fahne von m eissem Atlas ist ein 
goldner Schlüssel an einer roth und gelben Sdileife zu se- 
hen , und in der Mitte des Rohrs desselben ein Lorbeer- 
kranz. Auch auf der Spitze des Fahnenstids befindet sich 
ein Lorbeer- und Palmenkranz. 

15. Die 

Schneider, 

00 Meister und 80 Gesellen, mit ihrem Zunftmeister Joseph 
Heid. Die Fahne ist von gelbem Gros de Naple, mit ei- 
ner rothen Bordüre, versehen, und auf jener eine General- 
uniform gemalt; zu deren beiden Seiten erblickt man zwei 
aufrecht stehende Löwen, von denen der eine die Uniform 
mit einem Palmzweig salutirt. Goldne Fransen und Quasten 
schmückten die Fahne. 

16. Die 

Schreiner, 

36 Meister und 110 Gesellen, mit dem Zunftmeister Johann 
Heiding, trugen eine aus, gelb und roth gefärbten Hobel- 
spänen kunstreich geflochtene Fahne^ in deren Mitte sind 
auf einem regelmässigen .Achteck ' mehrere aus Mahagonj- 
holz geschnitzte Handwerkszeuge, und zwar auf der vor- 
dem Seite: Hobel, Zirkel, Streichmaass , Winkel; auf 
der Rückseite: Schnitzmesser, Säge, Balleisen etc. ange- 
bracht. Am Rande der Fahne befinden sich kleine, mit 
Hobelspänen umwundene und mit Goldfiransen besetzte Lei-, 
sten. Oben endet die Fahne mit einem Bogen, in dessen 
Mitte die Buchstaben L. und S. auf einem Mahagonybrett- 
chen sichtbar sind. An der Spitze des Stiels ist ein ge- 
krönter Löwe, welcher das Badische Wappen hält. 
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17. Die 

Schuhmacher, 

100 Meister und 130 Gesellen, mit dem Zunftmeister Lud- 
wig Hazfeld« Auf der Fahne von weissem Gros de 
Naple ist ein altteutscher Stiefel gemalt, um den sich ein roth 
und gelber Kranz «ieht« Die Fahne wurde mit roth- und 
gelbseidnen Fransen und silbernen Bouillons verziert« 

18. Die 

Seifensieder. 

6 Meister und 5 Gesellen, mit dem Zunftmeister Andreas 
Item, hatten auf ihrer Fahne folgendes Gemälde: Zwei 
Löwen, auf drei Stücken Seife stehend, ludten einen Pack 
Lichter. Ueber den Löwen zeigt sich eine Krone und um 
das Ganze ein Lorbeer» 

19. Die 

Seiler. 

7 Meister und 6 Gesellen, mit dem Zunftmeister Franz 
K au b, trugen eine Fahne yon weissem Atlas, worauf ein rothes 
Herz dargestellt war, hinter welchem sich ein Pfeil, ein 
Scheidholz (Rechen) und ein Haken durchkreuzen. Palmen- 
und Lorbeerzweige umgeben das Gemälde. 

20. Die 

Spengler. 

11 ^Meister und 10 Gesellen, mit dem stellvertretenden Zunft- 
meister Heinrich Sorgenfrey — trugen eine Fahne von 
grünem Damast, worauf ein Mann im Harnisch auf Wadis- 
leinwand gemalt ist, der in der einen Hand eine Laterne, 
in der andern eine blechene Kanne hält. 

21) Die 

T ü n c h e r, 

7 Meister und 36 Gesellen, mit dem Zunftmeister Emanuel 
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Lorenz. In der Mitte ihrer Fahne von weitoeni Gros de 
Naple ist eine Palette gemalt, hinter der ein Lineal (Richt- 
scheid) und ein grosser Anstreichpinsel sichtbar werden; in 
der Palette stecken mehrere feinere Mahl- und gröbere An- 
streichpinsel. Veber derselben steht ein geöffneter ZirkeL 
Rings um das Bild bemerkt man Lorbeer >- und Palmzweige 
und Arabesken - Zeichnungen. Das obere Ende, des Fah- 
nenstiels ist durch eine bronzirte Hand mit vergoldetem L. 
geziert. 

22) Die vereinigten 

Uhr- und Büchsenmacher, 

4r Meister und 6 Gesellen , mit ihrem Zunftmeister Martin 
Di hm. Auf ihrer Fahne von weissem Perkai M'ar eine 
grosse Standuhr und darunter ein paar Pistolen, im Kreuz/ 
gemalt. Eine Rosenguirlande umgiebt das Bild^ und der 
Stiel endet sich oben mit einem gekrönten L* 

23) Die vereinigten 

Wagner und iSchniiede. 

15 Meister und 30 Gesellen,, mit dem Zunftmeister Johann 
Frey, hatten eine Fahne von weisser Seide, worauf zwei 
runde Wappenschilde, durch eine Schleife verbunden, sicht- 
bar sind. Das eine derselben ist gelb und zeigt die Insig- 
nien des Wagners: Beil-, Rad- und Schneidmesser, das an- 
dere roth, mit den Attributen der Schmiede, als Hammer^ 
Hufeisen etc. etc. Mitten unter beiden Schilden eriiebt sich 
ein Engelskopf. 

24) Die 

Webe r, 

14 Meister und 19 Gesellen, erschienen mit dem Zunftmei- 
ster Paul Ehemann, und einer Fahne von weissem Gros 
de Naple, worauf zM^ei auf Schiifchen stehende Löwen ge- 
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malt sind, welche eine Krone halten; Laubwerk lungiebt 
das Ganze. 

25) Die 

Zimmerleute, 

6 Meister und 40 Gesellen, mit dem Zunftmeister Franz 
NolL Ihre Fahne hat die Form eines römischen Paniers, 
war roth mit grüner Einfassung gemalt, und enthält in der 
Mitte auf weissem Felde die vorziiglichem Bandwei^zeu- 
ge : zwei gekreuzte Beile , Zirkel etc* Z\iischen der Fahne 
und dem in einem Spiesse sich endenden Stiele erblickt man 
ein rundes Feld, worauf ein Lorbeerkranz und in demsel- 
ben die Buchstaben L* S. gemalt sind. 

An allen diesen Zunftfahnen flatterten gelb und rothe 
Bänden 

26) Die den Zug begleitenden 28 

Gärtner 

trugen ausser dem oben (S. 29) erwähnten Blumentisdie 
eine Fahne von grünem Perkai (8^ hoch und eben so breit), 
worauf der von einer Krone beschirmte Namenszug des 
fürstlichen Paars mit lebendigen Blumen dargestellt war. 

Die Fahne war unten und zu beiden Seiten mit grünen 
Guirianden umschlungen, und musste bei ihrer ausserordent- 
lidien Grosse von sechs Personen getragen werden« 
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h weitern Anhang theilen wir noch einige bei Anwe- 
senheit Ihrer Königlichen Hoheiten des Grossherzogs und 
der Frau Grossherzogin und kurz darnach dahier erschienene 
Gedichte mit» 

Der Gefangene 

beim Jubel des Volks über die Ankunft des erhabenen 

Herrscherpaares. 

In Kerkersfttille dringen Jubeltöne; 
Wem gilt das Jauchzen? Wem der Ruf der Freude? 
Gebt Kunde nur\ Bin ich des Grames Beute 
Heut nur allein? I^ur ich verlassen stöhne? 



># 



Die güt'ge Gottheit gab dem Schmerz die Thräne; 
Lasst weinen mich! Doch das Erbarmen gleite 
Nicht ab von mir, und liebend man mir deute 
Die Wonne, die ich allgemein heut wähne. 

»Nicht Thränen heut, wo Hoffnung für dich Armen! 

»Der Jubel gilt dem Herrscher ja, dem Vater, 

»Gilt Leopold, dem Lieb* und Dank wir bringen. c 

Heil Leopold! Er wird sich mein erbarmen ; 
Er ist ja Vater Allen, Schutz und Rather; 
In Herkersdunkel wird die Gnade dringen. 

H. Sprenger, 
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- Die Gefangene 

bei der Kunde von der Anwesenheit der hochgeliebten 

Landesmutter. 

vi , durfte ich doch auch die Fürstin schauen I 
Erquicken mich am hohen Frauenbilde, 
An Ihrer Anmuth, Ihrer Huld und Milde; 
Wie gern ertrügt ich dann des Kerkers Grauen! 

Wer Dir sich naht, Du Lieblichste der Frauen! 
— Ein ganzes Volk heut diese Wonne fühlte, 
Das einzig nur nach diesem Glucke zielte: — 
Darf anf den Blick der Mutterliebe bauen. 

Gross ist der Herr! auch strafimd voll Erbarmen; 
Nicht unverdient hat er mein Loos bereitet; 
Er half so oifl , und — doch bin ich gefallen ! 

Der Fürst, Sein Bild auf Erden hier, vor Allen 
Mit Macht erfüllt, von zarter Huld geleitet; 
Uebt Recht, auch Gnade an gefangnen Armen. 

H. Sprenger. 

Schmerzgefühl 

beim Scheiden des hochgeliebten Regentenpaares von 

Mannheim. 

Wie herrlich sich auch alles mag gestalten, " 

Wie rein die Freude war, das Glück, die Wonne; 
Wie hell auch glänzen mag das Licht der Sonne- 
Ei n Schmerz mnss immer noch daneben walten. 

Nie kann die Liebe, nie der Dank veralten, 
Nie unsre Treu* -r- in schlichter Bürgerkrone 
Der schönste Schmuck — geheiligt Deinem Throne; 
Doch wird ein Schmers uns noch gefesselt halten. 

Der Vater scheidet aus der Kinder Mitte -^ 
Ein tiefes >Ach!c schwirrt durch die Jubeltöne; 
Stumm wird Dein Volk, die Wonne wird zur Thräne, 
Als ob der Schmerz mit unsrer Freude stritte. 
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Der Mutterblick wird lange uns entzogen — 
Doch lebt Ihr Bild in unsern treuen Herzen, 
So engelmild; es streiten Wonn* und Schmerzen: 
Die Wonne siegt ! Si9 bleibt uns ja gewogen. 

Ein ganzes Volk will Eure Huld beglücken; 
Heil Ihm! Es sind ja alle unsre Bruder! 
Bald grusset Euch das treue Mannheim wieder, 
Und theilet dann mit Allen das Entzücken. 

So lebt nun wohl, von Lieb* und Dank begleitet! 
Grüsst herzlich uns die theuem Hoffhungssteme ! 
Und kommt Ihr wieder, haltet sie nicht ferne! 
Das Höchste , was noch Eure Huld bereitet. 

H. Sprenger. 



Der fünfzehnte Mai. 

Uer schönste Mond des Jahres ist der Mai, 
Des schönsten Mondes schönster Tag der Tag, 
An dem ein holdes Kind mit leisem Schrei 
In der gekrönten Mutter Schoose lag. 
Des Kindes erster Blick war still und frei, 
Wie auf die Erd* ein Engel schauen mag ; 
Dann streckt* es wohlgemuth zum ersten Segen 
Dem Mutterarm die kleinen Hand* entgegen. 

Schön wuchs die Tochter auf an fernem Strand ; 
Die Musen zogen Sie in ihre Tänze; 
Das Schicksal griff darein mit strenger Hand, 
Doch gute Götter reichten Kränz* um Kränze, 
Und fährten Sie ins deutsche Vaterland; 
Dass unser Glück und Ihres nichts begränze. 
Ward in der segensvollsten aller Stunden 
Der Fürsten Edelster mit Ihr rerbunden. 

• 

Die Völker jauchzen, Erd* und Himmel lacht ,^ 
Und Rhein und f^eckar huldigen den Beiden; 
Der alte Ruhm entsteigt in seiner Pracht , 
Und heisst die Sorg* aus allem Lande scheiden^ 
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Das dieses Paares Yalerblick bewacht; 
Berg tönt und Thal und Strom ron jungmi Freuden ; 
Der Tag erglänzt, an ros'ger Hand das Gluck, 
Und glänzender strahlt ihn die flacht zurück. 

O Heil Dir, Landesmutter! sey ihm hold. 
Dem treuen Volk, das Dir und Ihm sich weihet! 
Soviel der Rhein smaragdner Wellen rollt, 
Sey Wonn' und Segen endlos Euch gereihet! 
Geliebt zu sejn ist mehr denn Peru^s Gold; 
Plie trauern unsre Genien entzweiet. 
Und wird der Herzen süsse Ahndung wahr, 
Grüsst diese Stund' einst später Enkel Schaar. 

Dr. F. H. Bothe. 



Gesang 

am Namensfeste Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Gross- 
herzogin Sophie, den 15. Mai 1830. Von dem bei 
dem Einzug 1. 1. K. K. Hoheiten gebildeten Verein nicht- 

uniformirter Bürger. 

jjir, o Sophien- Tag, 
Juhelt der Herzen Schlag 
l^ In treuer Brust! 

Ihr, Deren Herrlichkeit 
Dir Festes -Würde leiht, 
Jauchzen mit Liebe heut 
Wir, und mit Lust. 
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Saht ihr, wie hehr und mild 
Strahlte Ihr Engel - Bild 

Auf uns herab ? 
Saht ihr der Weisheit Krön' 
Schmücken der Gnade Thron, 
Wie sie mit Mutler -Ton 

Freude uns gab':* 

Hoch lebe Leopold! 
Der seinem Volke hold. 
Gern ihm vertraut. 
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